
  

      

   

Die„Damiger Vollsttimme“ erſchelnt tuͤglich mit Aus⸗ 

nahme der Sonn⸗ und Felertage. — Bezugspreiſe: In 
Danzis beifreler Zuſtellung ins Haus monatlich 10.— M., 

ů vplerteljährlich 30.— Mun. 
RNebaktion: Am Spendhaus 6. — Telephon 720    
       

    —.— 
Der Spruch der ReparationsRommifſion. 

Bereits in den letzten Tagen waren Nachrichten 
üiber die Entſcheidung der Reparationskommifſion be⸗ 
kannt geworben. Nunmehr iſt auch ber Reichsregie⸗ 
rung der Text zugegangen. Die Reparationskommif⸗ 

ſton erklärt das Steuerkompromiß für ungenügend. 
Es entſpräche nicht der Zahlungsfähigkeit Deutſch⸗ 
laubs und ſetze es auch nicht inſtand, ſeine Verpflich⸗ 
tungen zu erfüllen. Die Budgetberechnung ſet auf 

elnem Kurſe von 45 Papiermark für eine Golbmart 
erfolgt, während der Tageskurs 70 Papiermark ſei. 
Es ſei deshalb eine Finanzreform notwendig, bet der 
das Kapltal Deutſchlands kräftiger zur Steuer heran⸗ 
gezogen werde, entweder auf dem Wege der Anleihen 
oder der direkten Beſteuerung. Die Reparations⸗ 
kommliſſlon ſei der Anſicht, daß ſchon das Budget für 
1022 einen bedeutenden Teil der herabgeſetzten Zah⸗ 

lungen decken und der andere Teil durch 

eine Kapitalsſteuer 

aufgebracht werden mliſſe. Um die Aufgabe der deut⸗ 
ſchen Regierung zu erleichtern, ſei die Entſcheidung 
getroffen worden, daß Deutſchland im Jahre 1022 

720 Millionen Goldmark in bar und 1450 Millionen 
Goldmark in Sachlieferungen zu leiſten hat. Bis jetzt 

hat Deutſchland 281 948 920,44 Goldmark geleiſtet. In⸗ 
ſolgedeſſen ſind noch 438 051 079,51 Goldmark zu bezah⸗ 
len, und zwar wie folgt: 

18 051 079,51 Goldmark am 15. April, je 50 Millio⸗ 
nen Goldmark am 15. Mat, 15. Juni, 165. Juli, 

15. Auguſt, 15. September und 15. Oktyber; je 60 Mil⸗ 
lionen am 16. November und 15. Dezember. ů 

In der Ententenote heißt es dann aber weiter, daß 
dieſer Zahlungsplan ſür 1022 nur proviſoriſch ſei und 
daß deſſen endgültige Aufrechterhaltung von der ſtrik⸗ 
ten Beobachtung der Bedingungen abhängig fſei, die 

Deutſchland auferlegt würden. Dieſe Bedingungen 
ſeien die folgenden: 

1. Was das Budget anbetreffe: 
a) Alle in der Note der dentſchen Regierung vom 

28. Januar angeführten Maßnahmen, für die ein Zeit⸗ 
punkt feſtgeſetzt ſei, müßten zum feſtgeſetzten 

Datum ergriffen werden. Sollten dieſe Friſten nicht 

auf den Augenblick eingehalten werden, daun müßten 
die Maßnahmen innerhalb 14 Tagen erfolgen. 

b) Die neuen Steuern und Laſten, die 

im Programm vom 26. Januar 1922 aufgeführt ſeien 

und die in Deutſchland unter dem Namen „Steuer⸗ 

kompromiß“ bekannt ſeien, müßten vor dem 30. April 

angenommen und in Kraft geſetzt ſein. 
c) Die deutſche Regierung müſſe unmittelbar einen 

Zufatzſteuerentwurf ausarbeiten und in Kraft 

ſetzen, durch den im Laufe des Budgetjahres 1922/½23 

eine Summe von mindeſtens 60 Milliarden Papier⸗ 

mark zuzüglich der Einnahmen, die das geſamte Bud⸗ 
get vorſehe, erbracht werde. Dieſer Geſetzentwurf 

miiſſe vor dem 31. Mai 1922 angenommen und 
in Kraft geſetzt ſein und müſſe den Eingang von 40 

Milliarden Zuſatzeinnahmen vor dem Z!. Dezember 
1922 ſicherſtellen. Dieſe neuen Steuern müßte die 

deutſche Regierung auswählen, jedoch wünſche die 
Reparationskommiſſion, daß ein Budget geſchaffen 
werde, daß, wenn möglich, eine neue und komplizierte 
Steuerveranlagung vermeide. Deshalb fordert die 

Kommiſſion die deutſche Regierung auf, ein Syſtem 
anzunehmen, durch welches der Velaſtungsſchlüſſel ſich 
automatiſch im Verhältnis der zukünftigen Erhöhung 

der deutſchen Schuld gegenüber der Reichsbank und im 

Verhältnis des Sinkens der Kaufkraft der Mark auf 
dem inneren Markte erhöhe. 

Der Entſcheid der Reparationskommiſſion, der von 
Deutſchland eine neue Steuerlaſt von 60 Milliarden 

verlangt, die nur zum Teil durch Kapitalsſteuern auf⸗ 

gebracht werden könnten, hat in den politiſchen Kreiſen 
Deutſchlands natürlich große Aufregung hervor⸗ 

gerufen. Ueber die Stimmung im Reichstage melden 

die Blätter, daß nach der erſten Beſtürzung über den 

Inhalt der Reparationsnote eine ruhigere Auffaſſung 
Platz gegriffen hat. Während die Deutſchnationalen 

und die Volksparteiler vom Zuſammenbruch der 

Wirthſchen Erfüllungspolitik ſprechen, waren die an⸗ 

deren Parteien weſentlich zurückhaltender, wenn ſie 

auch der Meinung waren, daß die Entſcheidung der 

Reparationskommiſſion innerpolitiſch nicht ohne Rück⸗ 

wirkung bleiben werde. Zu einer teilweiſen oder 
totalen Regierungskriſe liege aber keine Veranlaſſuntz 

vor. Nach Anſicht der „Volkszeitung“ würde der nahe 
Termin der Genuaer Konferenz eine Kriſe auch dann 
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verbieten, wenn irgendwie bie Neigung beſtände, das 
Kabinett oder einzelne Mitglieber für den Ausfall der 
Entſcheidung verantwortlich zu machen. 

Auch die heutigen Berliner Morgenblätter beſaſſen 
ſich eingehend mit der Note der Reparationskommiſ⸗ 
ſion. Die deutſchnationalen Blätter nennen als ein⸗ 
zig mögliche Antwort auf die Rote ein kategoriſches 
„Nein“. Auch die volksparteiliche „Zeit“ erklärt, daßz 
man ein Eingehen auf dieſe Note überhaupt ablehnen 
mülſſe. Im Gegenſatz hierzu glauben die „Vofſiſche 
Zeitung“ und ber „Vorwärts“ zu Verhandlungen 
raten zu können, da die Note die Möglichkett hierzu 
biete. Die „Vofſiſche Zeitung“ ſchreibt: Man kann 
ſich kaum denken, daß dleſes ſtarre Rezept, das die 
Repgrationskommiſſion für die Erfüllung der deut⸗ 
ſchen Zahlungsverpflichtungen aufſtellt, ernſtlich und 
auch für den Fall unabänberlich gemeint iſt, daß 
neue Verhandlungsmbglichkeiten zu einer Verſtändi⸗ 
gung auf vernünftigerer Baſis ſich anbahnen, Nach 

dem „Vorwärts“ muß das Ziel bieſer Berhandlungen 
ſein, den Verhandlungsgegnern und der geſamten 
Welt öffentlich nahezulegen, daß die Entſcheidung ber 
Reparationskommiſſion von Deutſchland Unmög⸗ 
liches verlangt und daß es ein Unrecht und ein Schaden 
für die geſamte Weltwirtſchaft wäre, wenn man 

Deutſchland für die Nichtausflihrung eines unmög⸗ 
lichen Auftrages verantwortlich machen wolle. Das 

Blatt bezeichnet die von der Reparationskommiſſion 
geforderten Steuern von 60 Milltarden Papiermark 
nach Abſchluß des jetzt noch bereitſtehenden Steuer⸗ 
werks als eine innerpolitiſche Unmöglichkeit. Das 

Steuerkompromiß iſt mit Mühe und Not in den Hafen 
gebracht worden. Bei jedem Schritt weiter muß dieſe 
Steuermacht zerſchellen. — 

Proteſt gegen Oftpreußens Abſchnürung 
von der Weichſel. 

In ſämtlichen Ortſchaften der Marienwerderer 

Niederung fanden geſtern Kundgebungen gegen den 

Spruch der interalliſerten Grenzfeſtſetzungskommiſſion 

Und die damit verbundene Zerreißung des Deichver⸗ 
bandes ſtatt. Auch Marienwerbder ſelbſt und aller Ort⸗ 
ſchaften des ehemaligen Abſtimmungsgebietes hat ſich 
eine große Erregung bemächtigt. Das Volk fordert den 

durch Artikel 97 des Friedensvertrages garautierten 

Zugang zur Weichſel und Beachtuntz der Artikel 28 

und 80, nach denen nur die Mitte der Hauptſchiffahrts⸗ 

linie der Weichſel als Grenze in Frage kommen kann. 

  

  

Calonders Vermittlungsaktion beendet. 
Die Vermittlungsbemühungen des Präſidenten 

Calonder in den deutſch⸗polniſchen Verhandlungen ſo⸗ 
wie die direkten Beſprechungen zwiſchen den deutſchen 

und polniſchen Bevollmächtigten haben zu keinem wei⸗ 

teren Ergebnis mehr geführt und ſind nunmehr ein⸗ 

geſtellt worden. Die drei wichtigen Fragen, 1. der 

Liquidation, 2. der Anwendung des Artikels 256 des 

Verſailler Vertrages auf das deutſche und preußiſche 

Staatseigentum und g. der Zuſtändigkeit des inter⸗ 

nationalen gemiſchten Ausſchuſſes für den Minder⸗ 
heitsſchutz müſſen infolgedeſſen durch Schiedsſpruch des 

Präſidenten gelöſt werden. Donnerstag und Freitag 

werden daher in öffentlichen Sitzungen der Konferenz 

die endgültigen Grundlagen für den Schiedsſpruch ge⸗ 

ſchaffen werden, der dann wahrſcheinlich am Sonn⸗ 

abend oder Montag in neuer ordentlicher Sitzung ge⸗ 

fällt werden wird. 

Umwandlung der Schutzpolizei in Preußen. 
Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages er⸗ 

klärte der Miniſter des Innern, die Entente beanſtande 
bei der Schutzpolizei die Zentraliſation, die Organi⸗ 
ſatlon und die Verwendung aktiver Offiziere. Er 

hoffe, in den ſtrittigen Fragen durch Umgeſtaltung der 
Schutzpolizei im Rahmen des Möglichen mit der inter⸗ 

alliierten Militärkommiſſion zu einer Einigung zu 

kommen. Die Sicherheitspolizei ſolle nicht abgebaut, 
ſondern umgebaut werden. Auf die Dauer ſei es un⸗ 

möglich und auch unnötig, die feſten Verbände im 

gegenwärtigen Umfange zu erhalten. Ueber Polizei⸗ 

fragen beſtänden zwiſchen den Länderregierungen 

keine Meinunßsverſchiedenheiten, auch nicht mit Bay⸗ 
ern. Staatskommiſſar Weißmann teilte mit, daß bei 
der Aushebung der kommuniſtiſchen Funkſtation ein 

Befehl gefunden worden ſei, wonach in Häuſern mit 

Telegraphengeſtängen ein ſicherer Kommuniſt unter⸗ 
gebracht werden ſolle, der im Ernſtfalle die Telephon⸗ 

  

    citungen zu zerſtören habe. 
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Polniſche Willkür bei der ruſſiſchen 
· 3 

Konſulatsfrage in Danzig. 
Rußland plant bereits ſeit längerer Zeit die Er⸗ 

richtung eines eigenen Konſulats in Danzig. Im 
Intereſſe der Handelsverbindunß zwiſchen Dauzig und 
Rußland wurde dieſer Plan in Danzig auch allſeitig 
begrüßt. Nun berichteten ruſſiſche Zeitungen aber 
bereits vor einigen Tagen, daß Polen ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu der Errichtung des Konſulats verweigcrt 
habe. Dieſe Meldung wird nuamehr beſtätigt durch 
einen der „D. Z.“ übermittelten aurntlichen Funkſpruch 
bant Moskau. Dieſer Funkſpruch hat jolgenden Wort⸗ 
aut: 

„Die polniſche Regierung hat die Geuehmigunn 
zur Errichtung eines ruſſiſchen Konſulats in Danzig 
verweigert. Als eine große, mit Deulſchkau⸗ 
eng verbundene Handelsſtadt hat Dauzig eine aus⸗ 
ſchließlich deutſche Einwohnerſchaft. 
Die neue und abſonderliche Geographie des Ver— 
trages von Verfallles hat dieſe Stadt Polen über⸗ 
geben und ihr die ſogenannte Uuabhängigleit einer 
„Freien Stadt“ verliehen. Nun beginnt die ſoge⸗ 
nannte polniſche Schuthhoheit über dleſe Stabt ihr 
raubgieriges und imperialiſti 3 
Anktlitz zu zeigen. Polen ſucht mit allen à“ 
Danzig daran zu verhiudern, mit Rußlend normale 
Handelsbeziehnngen auszugeſtalten, droſſelt mit 
einer ſinnloſen Politik dieſen Oſtſec⸗ 
hafen wirtſchaftlich ab und trägt Verwir— 
rung in die Intereſſen Danzigs, Deutichlands und 
ſelbſt Polens hinein.“ 
Nach dieſer Meldung hat Polen endgültig die Er⸗ 

    

richtung des Konſulats abgelehnt, ohne ſich mit Danzig 
in Verbindung zu ſetzen. Demgegenüber erklärte der 
Vertreter der Regterung Polens, daß dieſes in den 
nächſten Tagen den Danziger Senat erſuchen würbe, 
ſeine Anſicht über die Notwendigkeit oder Erwünſcht⸗ 
heit einer ſolchen Niederlaſſung darzulegen. 

Es iſt möglich, daß Polen auf die dringlichen Aus⸗— 
führungen Rußlands hin jetzt ſeinen Standpunkt in 
der Konſulatsfrage ündert. Nichts aber keunzeichnet 

beſſer den ebenſo dreiſten als engherzigen Nativnalis⸗ 

mus Polens, daß es überhaupt ſich anmaßt, über die 

Errichtung eines ruſſiſchen Konſulats in Danzig zu 
entſcheiden. 

  

Die neue Regierungserklärung Ponikowsbir. 
Miniſterpräſident Ponikowski verlas im Sejm die Dekla⸗ 

ration ſeines neuen Kabinetts, in welcher u., a. ausgeſührr 

wird, daß bei den Vorbereitungen zur Genneſer Konferen; 

die polniſche Retzierung ein enges Zuſammengehen mit 

Fraukreich und der Kleinen Entente als Grundlage in⸗ 

Auge ſaſſe, Mit Rumänien durch einen Freundſchaftsbund 

verknüipft habe ſich Polen durch ein politiſches Abkommen, 

deſſen Verwirklichung nach Befſeitigung gewiſſer letzter 

Differenzen ein herzliches Zuſammengehen geſtatten werde, 

auch der Tſchechoflowakei genähert. Die Regierung hoffe, 

daß das bisher abſeits ſtehende Litauen in Zukuuft ſich deur 

Zuſammengehen der baltiſchen Staaten und Poleus anſchlie⸗ 

ßen werde. In ſeinen Beziehungen zu Rußland und zu der 
Ukraine, die ſich auf den Rigaer Vertrag gründen, habe 

Polen keinerlei aggreßſive Abſichten, auch nicht im präven⸗ 

tiven Sinne, doch müſfen die Sowjetrepubliken den Vertran 

erfüllen und ihre Propaganda einſtellen. In der Wiluaer 

Frage erſuchte Ponikowski den Sejm, die vom Wilna⸗Sejm 

bisher abgelehnte Vereinigungsformel vom 2. März autzu⸗ 

heißen. 

Die Berliner Konferenz der drei Internationalen. 

Die Exekutive der Kommuniſtiſchen Internationale 

hat die von der Wiener Internationale für die Ber⸗ 

liner Konſerenz vorgeſchlagene Tagesordnung ange⸗ 

nommen, wünſcht ſie indeſſen durch folgende Punkte 

zu ergänzen: Vorbereitung des Kampfes gegen einen 

imperialiſtiſchen Krieg: Unterſtützung der Wiederauf⸗ 

richtung der ruſſiſchen Wirtjchaft; Wiedexaufbau der 

im Kriege zerſtörten Gebiete: der imperialiſtiſche Ver⸗ 

ſailler Friede. Ferner erklärt die Moskauer Exekutive 

es für zweckmäßig, daß die Berliner Konferenz gleich⸗ 

zeitig mit der Genuaer Konferenz ſtattfinde. 

Sozialiſtiſcher Antrag auf internationale Abrüſtung. 

Die franzöſiſche Kammer beſchäftigte ſich mit einem 

ſozialiſtiſchen Vorſchlage, der die Negierung auffor⸗ 

dert, den Unterzeichnern des Friedensvertrages die 

gleichzeitige Entwaffunng und Auſhebung ber ſtän⸗ 

digen Heere und die Einrichtung einer internationalen, 

Streitmacht vorzuſchlagen, die die Entſcheidungen des 

Völlkerbundsrates auszuſühren habe.



      

   

   

  

  

Eine öffenttiche b851 5 ber, AAhnzit v. Jaſper und v. Gröber hurch dle ünn 
n Hamburger „Arbeiterzettung“ würde 
Naſchinenbauer Kranſe und kem Hanslungn 
Haärrh Bogler, früberen Borſihenden bes 2— Miid 
nären Maurerbundeh, Zur Laft gelegt. Eülie einem vyn 
den deiden Angeklaaten verfaßten Artitel ber „Ar⸗ 
beiterzeitung“ vom 13. Hanuar 19320, ühefſen , 
„Elne öſffenkliche Unfratze“, wurden bie beiben Ab⸗ 
Mirale v. Haſper und v. Schroder 22 „Mörber“ be⸗ 
zeichnet, weil v. Jaſper im Jahre 1018 in Orb auf 
secte Unterofflater, den er wegen NRichtgrüßens 

ellte, und ber nicht ſteben blieb, Zwei Schuffe ab⸗ 
gegeben hatte, von denen der eine den Tod herbei⸗ 
führte. Dem Admiral v. Echröder wurde der Vor⸗ 
wurf des zweifachen Mordes gemacht, mit Rückſicht 
darauf, Doß er am 8. Nopember 1919 zwel Lodes⸗ 
nürtetle des Feldkriegsgerichts gegen zwet Ma⸗ 
troſen wegen Verlaſſens eines Poſtens vor dem 
Felnde und Fabnenflucht batte vollftrecken 
laſfen, ungeachtet der von der Kompanie und bem 
Kompanlefilbrer mit Rlickſicht auf die tadelloſe Füh⸗ 
rung der vier Jahre im Felde geweſenen Verurteſlten 
eingereichten Gnadengeſuche. 

In der Geweisauſnabme wurde feſtgeſtellt, daß 
Räch bem Erſcheinen des Artikels Admiral v. Jaſper 
vom Kriegsgericht voun der Anklage des unbefugten 
Waffengebrauchs mit tödlichem Ausgang „freige⸗ 
ſprochen“ worden iſt. Nach Beendigung der Beweis⸗ 
aulnahme beantragte der Staatsanwalt, die Ange⸗ 
klagten wegen verleumderiſcher Beleidiaung zu je 
1000 Mark Geldſtrake zu verurteilen. Das Gericht er⸗ 
lannte aber auf koſtenloſe Freiſprechung! 
In den Eniſchetoͤungsgründen wurde angeführt, die 
Augeklagten hätten im guten Glauben gehandelt. Sie 
ſeien von der Anſicht ausgegangen, Admiral v. Schrö⸗ 
der ſei nicht berechtigt geweſen, die beiden Todes⸗ 
urleile vollſtrecken zu laſſen. Hinſichtlich des Er⸗ 
ſchteßens des Uuteroffizters durch den Vizeadmiral 
v., Jaſper ſeien die Angeklagten von den Hinter⸗ 
bliebenen beauftragt geweſen, die Angelegenheit zu 
verſo zen. Ihre Erlundigungen und Beſchwerden 
bei den Vehörden ſeien erfolglos ge⸗ 
blieben, und daher hätten ſie ſich an die Oeffentlichkeit 
gewandt. Die Angeklagten hätten auch das zuläffige 
Maß der Kritik nicht überſchritteh. 

    

Die bedrohte Saatkampagne im ruſſiſchen 
Hungergebiet. 

Das Organ des allruſſiſchen Zentralgenoſſenſchafts⸗ 
verbandes (Zentroſſoſus) „Kovperatimnoje Djelo“ 
veröffentlicht einen alarmierenden Artikel über den 
Etaud der Saatenbelieſerung des Wolgagebiets. Die 
Lage beginne „eine überaus ungünſtige Wendung zu 
nehmen“. Von den bis zum 6. März verfrachteten 
17 55 Millionen Pud Saatgut (1 Pud = 16,38 Kilo⸗ 
gramm] für die Hungergeblete ſeien bisher nur 5 
bis 6 Millionen Pud an ihren Beſtimmungsort ge⸗ 
langt, während die reſtlichen 11 bis 12 Millionen 
Pud unterweos ſtecken geblieben ſind. So ſind z. B. 
allein auf der Rlaſan—Itral⸗Bahn und auf der Mos⸗ 
kau— Kofaner Bahn etwa7 Millionen Pud Nahrungs⸗ 
produkte, darunter über ,5 Millionen Pud Saatgut, 
bereits ſeit einem Monat unterwegs. Dieſe Verzöge⸗ 
rung jei um ſo bedenklicher, als die nächſten Wochen 
liber das Schickſal der geſamten Saatkampagne ent⸗ 
ſcheiden. 

Aus dem Gouvernement Zarizyn lan der Wolga) wird gemeldet, daß die geſamte Bevölkerung dem 
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eins Gelblotterle zum Deſen der Hungerndez (6 
Swpird 1 Million 200 11 100 000 Rithel ausgegebeſit; öer 
Haupigewiun betrügt 1. Milllarbe Rubel, die nächſten! 
500 Milltonen, 250 Millionen uſw, insgefamt 2284 
Weivinne ſür 77 Milllarben Rubel. Die Ziebung 
findel nicht ſpäter als am 1. Mat d. Js. ſtatt. 

Dle Uufgaben der Poſtüberwachung 
in Deutſchland. 

Die 22 Poſtilberwachungsſtellen, denen in Deutſch⸗ 
land noch die Ueberwachung ber Poſt und der Tele⸗ 
gramme nach dem Auslande obliegt, verſehen, wie die 
P. P.N. von unterrichteter Seite erfahren, ihre Auf⸗ 
gaben gemüß dér Verordnung der Volksbeauftragten 
vom 18. 11. 1018 und des Geſetzes gegen bie Napital⸗ 

  

  

    

   

ſlucht vom 24. 12. 1020 nicht aus militäriſchen oder 
polltiſchen Grünben, ſondern nur ſoweit es im ſtener⸗ 
lichen Intereſſe oder aus wirtſchaftlichen Gründen er⸗ 
forderlich iſt. Unter wirtſchaftlichen Gründen werben 
verſtanden nur ſolche Maßnahmen, bie zur Verhttung 
der Kapitalflucht, zur Verletzung der Ein⸗ und Aus⸗ 
ſuhrverbote und zur Verhinderung von Schmuggel 
und Schleichhandel getroffen werden. Eine Handels⸗ 
ſpivnage von ſelten des Reiches, wie bas vtelfach be⸗ 
fürchtet wird, wird nicht ausgelbt. — 

Sepp Oerter bleibt bockbelnig. 
Der „Braunſchweiger Allgemeine Anzeiger“ bringt 

eine Entgegnung Sepp Oerters auf den Bericht der 
braunſchweigiſchen „Freiheit“ über den am Sonntag 
ſtatigehabten Bezirksparteitag der braunſchweigiſchen 
1.8.P. In dieſer Entgegnung erklärt Sepp Oerter: 
Och lege mein Mandat als Landtagsabgeordneter nicht 
nieder. Der Bezirksparteitag hatte, nachdem am Sonn⸗ 
abend bas Schiedsgericht meinen Ausſchluß beſtätigt 
hatte, über mich, den nicht zur Partet Gehörigen, keine 
Beſchlüſſe mehr zu faſſen. Die etwa 8000 Mitglieder 
der UI.S. P. im Kreistage Braunſchweig brücken nicht 
den Willen der 74 000 Wähler aus. 

Die U.S. P. hätte beſſer getan, Oerter ſeinerzeit 
nicht mehr als Kandidaten aufzuſtellen, nachdem ſchon 
ſeine Angelegenheit mit dem Heilkundigen Otto Otto 
ein eigenartiges Licht auf die Uünbeſtechlichkeit Oerters 
als Miniſter geworſen hatte. Da die ſozialiſtiſche Linke 
im Parlament uur eine Mehrheit von zwei Stimmen 
hat, iſt die ſozialiſtiſche Regierung uun von der Gnade 
Sepp Oerters abhängig. 

Englands Furcht vor einer feindlichen 
Luftflotte. 

Luftfahrtminiſter Gueſt brachte heute das Luft⸗ 
fahrtbudͤget ein und machte dabei u. a. einige Bemer⸗ 
kungen ülber die Rolle, die die Flugzeuge in künftigen 
Kriegen ſpielen werden. Er ſagte, eine einzige Flug⸗ 
zeugbombe ſet imſtande, das größte Schlachtſchiff bin⸗ 
nen wenigen Minuten zum Sinken zu bringen. Bei 
dem letzten Angriff auf London hätten die Deutſchen 
26 Flugzeuge verwendet. Damals ſeien 32 000 Mann 
für die Verteidigung der Hauptſtaßt nötig geweſen. 
In Zukunft würden bei ſolchen Angriffen vielleicht 

        

  

    

huſtras, mein Lebenserwecker, der gro aumaniiker. 
Sein Auge trank die Sonne dleſes Landes wie einen ver⸗ jüngenden Wein. 

Und doch — mir will das Herz vor Freude ſtocken, denke 
ich daran, daß es in einigen Monaten in die Heimat geht. 
Drei Jahre blieb ich ihr fern — eine lange, endloſe Zeit für 
ein ſehnendes Herz. Ob ſich dann meine Hoffnung erfüllt und ich die Augen ſehen werde, die mir ins Herz blickten, 
noch eße wir einander kannten von Angeſicht? 

Könnte er noch ſtärker rauſchen. der Brunnen meines 
Glücks? Dieſer Brunnen, an deſſen Nande ich ſitze und ſchörfe, immer ſchöpfe — — 

Welch ſeltenes Gut iſt doch die Dankbarkeit. Stie ſtrahlt in mir wie eine Erlöſerin. Alles Eis ſchmilzt vor ihrem 
Licht. Ich lege meine Hand über die Angen, denn mich 
blendet mein Glück. Ich lege meine Hand auf mein Herz, 
denn es flattert wie eine ſcheue Taube in ſeinem Glück., Ich 
bin der Page, der in den Roſengarten geruſen wurde, wo 
jein Herrn ihm das Schwert entgegenhielt: „Sci meinRitter 
von heute au.“ Der Page ſah die Roſen und das Schwort. 
Er kuiete nieder, ſah die Hand, die ibn beſchenkte und neigte 
ſeine Lippen auf dieſe Hand. In feinem Herzen entſtard 
das Gelübde, vor dem die Roſen eröitterten, denn es war 
wie der ewige Schnee anf den Bergen, ſo keuich und ſo ſtark. 

Nebmt dieſe Eviſtet in Gnaden an. ach entbiete Euch 
Gruß und Dank, mein edler Herr. Vos tauſend Jahren 
ſuchten unfere Räter gemeinſam um das Heiliac Grab, laßt 
uns heute gemeinſam ſür das heilige Leben f. bas ſie 
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„Irsnnblichs Stiamung.— 1.-Bentuer Hen 100 Mt. 
Elner ber leuten Börſenberichte des „Berliner 

Tateblaits“ beginnt mit dem Satz; „Die freundliche 
Stimmung der geſtrigen Börſe hielt auch heute noch 
Das iſt der neue, von Befriebigung trieſende 

Ton, in dem die Börſenvorgänge von heute behandelt 
werben. An der Börſe herrſchte tatftichlich eine ſehr, 
lehr freundliche Stimmung — für die Herren Epeku⸗ 
lanten. Der Dollar, der im Frieden 4,20 Mk. koſtete, 
ſtieg bis auf 295 Mk. Dle Induſtriepapiere brachten 
ihren Inhabern ſchwere Gewinne und erreichten bis⸗ 
wellen, wie z. B. die Zeitzer Maſchtnenaktien, eine 
Steigerung auf 350 v. 5. ober das 375 ſache ihres 
Nominalwertes. Das Kilogramm Elektrolytkupfer 
ſticg auf 80,20 Mk., der Zentner Weizen auf 692 Mk., 
der Zentner Kleie auf 400 Mk., der Zentner Haferſtroh 
auf 70 Mk., der Zentner Heu bis auf 100 Mk. 

Das iſt flürwahr ein ſehr „freundliches“ Geſicht, das 
die Börſe zeigt. Die breite Maffe des Volkes wird 
allerdings ob der Preiſe, die dabei herausgekommen 
ſinb, an dem ſchmunzelnden Behagen der Börſenkreiſe 
keinen rechten Geſchmack finden können. 

Der Luftverkehr in Rußland. Die ruſſiſche Sowjet⸗ 
reglerung hat einem beutſchen Konſortium bie aus⸗ 
ſchlteßliche Berechtigung erteilt, Luftverkehrslinten 
zwiſchen den wichtigſten ruſſiſchen Städten einzu⸗ 
richten. Bereits in kurzer Zeit wird ein regelmäßiger 
Flugzeugverkehr zur Befürderung von Poſt uno 
Paſſagteren zwiſchen Petersburg und Moskan auf⸗ 
genommen werden, ſodaun zwiſchen Moskau und 
Kiew. Auch ein Luftdtenſt Petersburg—Berlin iſt tn 
Ausſicht genommen. Werkſtätten zur Herſtellung von 
Flugzeugen find in Moslan und Petersburg errichtet 
worden; der Betrieb ſteht unter Leitung einer neu⸗ 
gegründeten ruſſiſch⸗deutſchen Geſellſchaft. 

Eine polniſche Junggeſellenſtener. In der Sitzung 
des Budgetausſchuſſes des polniſchen Seim wurde das 
Geſetz genehmigt, durch das ein beſonderer Zuſchlag 
zur Steuer für lebige Frauen und Männer — Jung⸗ 
nheſellenſteuer — eingeſtihrt wird. 

Arbeiteraktien auch beim Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Eleltrizitätawerk. Die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Elek⸗ 
trizitätswerke A.⸗G. folgen bem von Krupp gegebenen 
Belſplel, indem ſie bei einer jetzt vorgeſehenen Ka⸗ 
pitalerhöhung um 400 auf 550 Milllonen Mark Ar⸗ 
beiteraktien ſchaffen wollen. Das Unternehmen iſt 
ein gemiſchtwirtſchaftlicher Betrieb, an dem eine große 
Zahl weſtdeutſcher Gemeinden betelligt iſt und die 
Stimmenmehrheit hat 25 Milltonen der neuen Aktien 
den Arbeitern zugedacht, alſo noch nicht ein 
Zwanzigſtel des Geſamtkapitals. Geht ſchon daraus 
hervor, daß der Einfluß der Arbeiter als Aktionäre 
auf das Werk gering bleiben foll, ſo entſpricht dieſe 
Art der kapitaliſtiſchen Gewinnbeteiligung 
keineswegs den Forderungen der Soziallſierung, mit 
denen Stinnes, der auch Aufſichtsratsvorfitzender 
des RWß. iſt, ſie in Zuſammenhang zu bringen ſucht. 

Die Heimfahrt der toten Amerikaner. Das Staats⸗ 
departement in Waſhington erklärt, daß bis jetzt 45 712 
in Frankreich gefallene amerikaniſche Soldaten nach 
Amerika übergeführt wurden. Es bleiben noch 381.366 
Soldaten zu überführen. 

    

    

  

  

heit, als hätten wir uns vorige Woche zum letztenmal ge⸗ 
lehen, als wäßte er nichts, als wollte ich ſchnurſtracks nach 
Demin. 

Ich fraate ihn nach einer Fahrgelegenheit; er erbot ſich, 
einen Wagen zu beſchaffen. Aus dem Dorf wurde er geholt. 
Ein primitives Fuhrwerk. Der Kutſcher mit der Pfeiſe im 
Munde beellte ſich nicht. Wir kamen durch Belowſches Land. 
Drüben ſaß Major Pröklitz und rechts grüßten die Türme 
von Lukow, Sitz des Grafen Eulersberg. Nur wie durch 
einen Schleier ſahen meine naſſen Augen das geltebte Land, 
und mein Herz ſchlug ſchwer, als ſtünde es vor der Pforte 
lebter Erlebniiſe. 

„Halten Sie an der Falkenhainſchen Förſtereil“ 
Ich fand alles, noch ganz ſo, wte ich es verlaſſen hatte. 

Nur die Kinder waren fort. Mutter Kerſten brachte ein 
Glas Milch. 

Sie weinte: 
„O nec, v nee, was iſt nun bloß geworden! Beide Fräu⸗ 

leins tot und unter dem Raſen und die gnädige Frau Renate 
nicht da, als ſie begraben wurden. Das ganze Dorf und alle 
gingen mit. Ja, jatmund wie einſam iſt es jetzt im Schloßl“ 

„Warum?“ 
Ob ich es denn nicht wüßte? Falkenhain ſet verpachtet, 

das Schloß ſtünde leer, die Herrſchaften wohnten im Süden 
irgendwo. Die Gnädige ſei immer krank. 

Ich ſaß auf der Bank am Hauſe. Vor mir meideten die 
Ziegen. Mutter Kerſten flocht aus Tannen und Ebereſchen 
einen ſHönen Krauz. Den wollte ich auf die neuen Gräber 
legen, an denen ich noch nie geſtanden hatte. 

Traumbetangen fuhr ich weiter, altbekannte Wege, die ich 
ſo Rundert m Satiel zuvückgelegt hatte. Jeder Baum, 
3 rüßte mich. iben ſchimmerten ſchon die 
5 ies, in den Feidern ſitrrten die Dreſchmaſchi⸗ 
nen, bohe Getreidemieten rürmten ſich auf, die Kartoffelernte 
hatle ny Bertraute Arbeit, heimatliche Laute. Hier 

E Zeit. Ich ließ den Wagen halten und 
Ich mußte allein, ganz allein ſein. 

aing ich durch die gemähte Wieſe über 
ktor hin. Längſt waren die Störche 
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Vollſitzung des Volkstages 

am Mittwoch, den 22. März 1922. 

Präſident Dr. Treichel eröffnete um 58.25 Uhr die Sitzung. 
Es wurde in der Abſtimmung ülber das 

Umſfatz⸗ uud Luxusſtenergefetz 
forigefahren. Zum 8 13 hatte dle Deutſche Partel folgenden 
brachir Deutſchnationalen ſchark bekämpften Antrag einge⸗ 
bracht: 

Die Steuer beträgt a) bei jedem ſteuerpflichtigen Um⸗ 
ſatz 1 v. H. des Entgeltes; b) auf den Eigenverbrauch 
der Händler und Gewerbetreibenden 1½ v. G.; c) auf den 
Etaenverbrauch der Erzeuger 3 v. H. des Verkaufswertes 
der bem Elgenverbrauch zugeführten Bebdarfsgegenſtände. 
Der Antrag wurde in namentlicher Abſtimmung mit 99 

gegen 34 Stimmen, bei 2 Enthaltungen aboelebnt, die Aus⸗ 
ſchußfaſſung, die eine Beſteuerung von 1½ Prozent vorſieht, 
mit 43 gegen us Stimmen augenommen. 

Abg. Gen. Leu und die übrigen Mitglieder der Soztal⸗ 
demokratiſchen Fraktion hatten eine Relbe von Abände⸗ 
rungsantränen geſtellt. Folgende Abänderungsanträge 
wurden anngenommen: Verlobu nas⸗ und Trauringe 
find von der Luxusſteuer befreit; Handwerksgerät aus Kup⸗ 
ſer, Nickel oder Zinn und berufsmäßig verwandte Behälter 
aus ſolchen Metallen ſind luxutzſteuerfret. Bei mehreren 
Poſitionen wurde die ſteuerfreie Grenze herauföeſetzt. 

Eln Antrag Nahn, die Vorlage nochmals an den Aus⸗ 
ſchuß zuruckzugeben, wurde abagelehut. 

Abg. Haak (Dtntl.) erklärte, daß die Deutſchnationalen 
gegen bie ſozialdemokratiſchen Abänderungsanträge ſtimmen 
werden, in der 8, Leſung werden ſie zu den Anträgen end⸗ 
ailltig Stellung nehmen. 

Der ſozialdemokratiſche Antrag, bet geſchliffenen Gläſern 
die luxusſteuerfrete Grenze von 100 auf 560 Mk. zu erhöhen, 
wurbe abgelehnt, ebenſo der Antrag, Auflageplatten für 
Möbel⸗ und Zimmerausſtattungen unter 6,75 Quadratmeter 
ſteuerfrei zu laſſen. Abgelehnt wurde auch der Antrag Leu, 
der eine genauere Bezeichnung der Luxusſchuhwaren ent⸗ 
hielt. Selbſt der Antraßn Leu, Fauſthandſchuhe für Wächter, 
Chauffeure uſw. von der Luxusſteuer freizulaſſen, wurde nie⸗ 
dergeſtimmt. Die nüchſte namentliche Abſtimmung ergab 
dann dte Beſchlutzunfähigkeit des Hauſes, worauf der Präſi⸗ 
dent die Sitzung auf eine halbe Stunde vertagte. 

Die Abſtimmungen gingen nur langſam vonſtatten, da 
ote Abſtimmungen faſt immer namentliche waren. Wieder⸗ 
holt erfolgte die Feſtſtellung des Stimmenverhältniſſes burch 
Hammelſprung. 

Als 1. Punkt auf ber Tagesordnung der neuen Stitzung 
ſtand die 1. Beratung eines Geſetzentwurſs betr. 

Abänderung der Verfaflung. 

Abg. Gen. Dr. Bing: Die Frage der Verfaſſung, die uns 
hier zu wiederholten Malen beſchäftigt, bietet Gelegenheit, 
noch einmal auf alles das hinzuweiſen, was wir mit der 
Verfaſſung erlebt haben und was wir an dieſer Verfaſſung 
geändert haben wollen. Es iſt uns beſonders ſchmerzlich ge⸗ 
weſen, daß die Reglerung und die Regierungsparteien ſich 
eher dem Druck des Völkerbundes und der Entente gefligt 
haben, als den hier vielfach mit allen Gründen der Ver⸗ 
nunſt betonten Unträgen der geſamten Arbeiterſchaſt. Es 
iſt dieſes Symptom außerordentlich gefährlich und außer⸗ 
ordentlich verdächtig für die innere Geſundheit des Staats⸗ 
weſens. Das Gefühl des gegenſeitigen Mißtrauens hat 
bazu geführt, daß der Senat und daß die Regierungsparteien 

ſeit einer Reihe von Monaten galauben, 

gegen die geſamte Arbeiterſchaft regieren und verwalten 
zu können. 

Was ſollen wir dazu ſagen, wenn in einem jungen Staat, der 
ſich zu kunſolidieren beginnt, an einem Gedenktage wie heute 
in dieſer provokatoriſcheu Weife eine Denkmalsfeier abge⸗ 
halten wird, die einen großen Teil der Freiſtaatbevölkerung 
vor den Kopf ſtoßen muß. Es handelt ſich um eine verwal⸗ 
tungstechniſche Taktloſigkeit. Wir leben augenblicklich in 
einem Stautsweſen, deſſen politiſche Eründung vollzogen iſt, 
deſſen politiſches Dafein einmal vorhanden iſt, und wo es 
Pflicht jeden Staatsbürgers iſt, für die politiſche Geſun⸗ 
dung dieſes Staatsweſens zu ſorgen, und zu dieſer Geſun⸗ 
dung gehört ein gewiſſes Taktgefühl, das von jedem Staats⸗ 
bürger verlangt wird. — 

Genau denſelben Vorwurf der Taktloſigkeit mache ich 
der Regierung in betzug auf die 

Beeinfluſſung unſerer Ingend. 
Sie haben einen Verfaſſungsparagraphen 82, in welchem der 
Schutz der Jugend in körperlicher und ſittlicher Beziehung 
ve langt wird. Die Art und Weiſe, wie man an unſern höhe⸗ 
ren Schnlen, in den Ablegern der Schutzpolizeli, in Ihren 
Jugendverbänden, eine Jugendverhetzung betreibt, zeugt von 
einem Geiſte, wie man ihn von der menſchlichen Entwicklung 
nicht e;r warten ſoll. Lieſe Art und Weiſe (Unruhe), die 
Jugend verderben zu laßſen, iſt ein Schandfleck unſerer Re⸗ 
gilerung. Genau ſo liegt es in bezug auf die Aus wahl 
und Beſchäftigung unſerer Nichter. Schon jetzt 
ſind wieder Richterſtellen in verhältnismäßig großer Zahl 
ausgeſchrieben worden. Trotzdem der Senat darüber zu 
wachen hat, daß die Beamten, die dort ſind, genügend Be⸗ 
ſchäftigung finden und die Arbeitsverteilung in einer den 
Staatsfinanzen angemeſffenen Welie vor ſich geht — haben 
doch einzeline von den Kammeru, die nur halb beſchäftigt 
ſind, viel zu wenig zu tun —. Nichts deſtoweniger ſucht der 
Senat wieber einzelne Richter hier einzuſtellen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich aus dem Grunde, um gemäß der jetzigen Zuſam⸗ 
menſetzung des Richterwahlausſchuſſes ſich weiterhin eine 
deutſchnationale Garde des Rechts zu erztlehen. Die gleiche 
Entwicklung haben wir erlebt, als es ſich darum handelte, 
den von uns verfaſſungsgemäß geforderten Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß einzuſetzen; als wir darauf beſtan⸗ 
den, daß die Perſon der Abgeordneten nicht, bei jeder Ge⸗ 
legenheit vor den Kabi zitiert werden ſolle, wenn eine 
Aeußerung fällt, die der Reglerung nicht paßt. Alle dtete 
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Dinge ſind meiner Anſicht nach bewußte ſyſtematiſche Provo⸗ 
sterung. Nichts anderes als Läſſigkeit und Taktloſiokeit 
einer vollkommen rohen und ſtaatsbürgerlich nicht nachben⸗ 
kenden Regterungs⸗Verwaltungstechutk. ö‚ 

Es handelt ſich darum, daß wir politiſch nur dann weiter 
kommen, wenn dieſe Verhetungen, wenn dieſer provvla⸗ 
toriſche Ton, der an den Tag gelegat wird, in dieſem Parla⸗ 
ment aufhört, denn was wir im Laufe ber Entwickluna hier 
für Danzig zu erwarten haben, das iſt ſicherlich noch außer⸗ 
orbentlich viel. Sicherlich werden wir hier noch außer⸗ 
ordentlich viel gemeinſam ertragen müſlen von ſchlechten 
Zeiten, wovon wir uns jetzt noch keine Vorſtellung machen 
künnen. Der Verſuch, bei jeber Debatte eine ruhlge und ſach⸗ 
liche Ausſprache durch Provokationen und burch Lächerlich⸗ 
machen zu vermeiden, die Abrehr von aller Würde in parla⸗ 
mentariſcher Beztehung, die zeigt, wie krank und wie un⸗ 
ſicher im Grunde der ganze Bau iſt, den der bürgerliche 
Block, mit der Deutſchnationalen Fraktion an der Spitze 
und dem augenblicklichen Senat hier, aufgerichtet hat. (Sehr 
richtis! links.) Dleſer kranke Senat konnte la auch nichts 
auderes, als ſich wortlos bem Ententegebot 
beugen, konnte nichts anderes, als bei jeder Gelegenheit 
den geſamten Urbeiterparteien gegenüber ein Achſelzucken 
und ein Ausweichen zu haben. Aus dieſem Grunde werden 
wir weiterhin die Verſaſſung, wenn ſie auch etzt Verbeſſe⸗ 
rungen in unſerem Sinne bringt, ablehnen, denn bieſe Ver⸗ 
faſſung, bezeichnet nicht den Willen eines derartigen Teiles 
der Vevblleruns, daß wir ihr zuſtimmen könnten. Die 
Kämpfe, die ſich um dieſe Verfaſſung abgeſplelt haben, wer⸗ 
den aber hoffentlich dazu beitragen, daß die Nartelen der 
Mitte hier in bieſem Hauſe endlich einſehen, baß ſie ſich nicht 
gegen die geſamte Ärbetterſchaft und g6egen die geſamte 
Linke Danzigs vor dieſe partikulariſtiſchen Beſtrebungen 
der Deutſchnationalen ſpannen laſſen dürſen. Wenn die 
Verfaſſung auch noch »inige Geſichtspunkte hätte, die uns 
genehm wären, ſo würden wir doch der Verfaffung unter 
den augenblicklichen Machtverhaümlſen nicht zuſtimmen 
können, weil wir zu dem Senat nicht das gerinaſte 
Vertrauen haben, daß er die geiſtigen Kräfte und ben 
ſittlichen Willen hat, den Gedanken und den Inhalt der Ver⸗ 
faſſung auszuflihren. Die Verfaſſung iſt nicht des Senats 
wegen und der paar reglerenben Leute wegen da, ſondern 
die Verkaſſung iſt ein hetliges Verſprechen, das ſich Gleich⸗ 
berechtigte untereinander abgegeben haben, um in einer 
menſchlicher Form miteinander leben zu können. Wir wer⸗ 
den alſo nach wie vor in dieſer Leſung dle Verfaſſung 
ablehnen. Wir hoffen, daß die geſamte Linke einmütig 
ihr Nein ſagen wird, und daß es dadurch müglich wird, daß 
die Verfaſſung in bleſer Form in dieſer Leſung nicht zu⸗ 
ſtande kymmt. Wir wünſchen nicht, daß uns ein Ausländer 
die Berfaſſung geben möge, Wenn Ste es dazu treiben, fo 
fällt öle Schuld auf Sie. (Bravo! links.) 

Abgeordneter Rahn für Demokratie. 

Abg. Rahn (K.) ertlärte, daß die bisherigen Bemühun⸗ 
gen des Senats, eine Aenderung der Verfaſſung zuſtande zu 
bringen, vergeblich waren. Die Regierung möge deshalb 
mit der Linken verhandeln. Eine Verfaffung ohne verant⸗ 
wortliche Regierung, die auf Verlangen des Volkes federzeit 
zurücktreten muß, ſei unannehmbar. Das ſei eine alte de⸗ 
mokrattſche Forderung, die ſchon ſeit laugen Jahren in 
Eugland, Frankreich und in der Schweiz burchgeführt ſet. 
Auch die Verfaſſung, die 1849 in Frankfurt ausgcorbeitet 
wurbde, enthielt die Veranlwortlichleit der Miniſter. In der 
Verfaſiung des Deutſchen Reiches vom Jahre 1871 wurde 
diefe Verantwortlichkeit geſtrichen. Nach jahrelangen 
Kämpfen wurde dann am 28. Oktober 1918 die deutſche Rer⸗ 
faſſung wieder gcändert. Es wurde feſtgelegt, daß die Mi⸗ 
niſter von der Parlamentsmehrheit geſtellt werden und daß 
der Reichs kanzler zur Führung der Geſchäfte das Bertrauen 
der Mehrheit des Reichstags haben muß. Die Deutiche 
Nationalverſammlung entſchied ſich ebenfalls für eine ver⸗ 
antwortliche Regierung. Was jetzt von der Linken gefordert 
mird, war bei der Abtrennung Danzigs beſtehendes Recht. 
In allen deutſchen Bundesſtaaten iſt jetzt die Verantwort⸗ 
lichkeit der Regierung verfaſſungsmäßig feſtgelegt. Eine 
Verfaſſung, die die Verantwortlichkeit der Regierung nicht 
vorſieht, iſt für die Kommuniſtiſche Fraktion unannehmbar. 
Weiter fordere die Kommuniſtiſche Fraktion, daß auch die 
Auflöſung des Volkstages in der Verſaſſung vor⸗ 
geſehen wird. In der zweiten Leſung würden dement⸗ 
ſprechende Anträge geſtellt werden. Ohne Berhandlun⸗ 
gen mit der Linken würde die Verfaſſungsänderung 
nicht zuſtande kommen. Es beſtehe dann die Gefahr, daß der 
Völkerbund auch andere Verfaſſungsänderun⸗ 
gen verlangen werde, z. B. eine Beſchränkung der Sena⸗ 
toren und der Abgeordneten, was kein Fehler ſei. Wenn der 
Völkerbund eingreife, ſei nicht die Linke dafür verantwort⸗ 
lich, ſondern die Schuld trage der Regierungsblock. 

Abg. Man (i. S.) erklärt, daß ſeine Fraktion von Anfang 
an einen ſiebenköpfigen verantwortlichen Senat gefordert 
habe, während die Sozialdemokratie einen Stadtſtant gefor⸗ 
dert habe. (Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) Das 
Bürgertum habe jedoch die verantwortliche Regierung ab⸗ 
gelehnt. Das ſei bedauerlich, denn es war eine Verſchlechte⸗ 
rung ſchon beſtehenden Rechts. Die U. S. P. habe deshalb 
durch verſchiedene Eingoben an den Völkerbund verſucht, den 
Willen der Arbeiterſchaft durchzudrücken. Auf dieſe Ein⸗ 

gaben hin habe der Völkerbund die Aenderung der Ver⸗ 

faſſung nerlangt. Die U. S. P. wollen keine beſtimmte 
Amtszeit der Senatoren. Ste ſollen ſolange bleiben, wie ſie 
das Vertrauen des Volkstagꝛs haben. Seine Fraktion 
werde der Verfaſſungsänderung zuſtimmen, wenn die Ver⸗ 
antwortlichtkeit der Regierung darin aufgenom⸗ 
men wird. Andere Forderungen werde ſie nicht erheben. 
Es ſei unverſtändlich, baß die bürgerlichen Parteien kein 
Eutgegenkommen zeigen. Es beſtände die Gefahr neuer Ein⸗ 
gariffe in das Hoheitsrecht des Freiſtaates durch den Völker⸗ 
bund. 

Abg. Brieskorn (wild) nimmt Stellung gegen die bürger⸗ 
liche Preſſe. Der jetzige Senat ſei zu groß. Redner betonte, 
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baß gerade bie bürgerlichen Partelen bedingungslos auf das 
Anfinnen des Göͤlkerbundes eingegangen ſeten, whrend er 
für bie Selbſtäudigkett des Freiſtaates elngetreten ſet und 
deshalb einen Volksentſcheid vertange. 

Abs. Matſchtewitz (wild) gab, einen Rückblich auf die 
wenia befriedigenden Leiſtungen des Senais. Er babe bie⸗ 
ber gegen 40 Prozent der Wevölkerung reatert. Er erinnert 
an die Getreideverordnung des Senais und an den Akt der 
Willkür am 4. Auguſt. Por dem Schwurgericht ſei das Necht 
gebeugt worden. In der Steuerpolitik ſei das Be⸗ 

ſtreben, bie Laſten auf bie Schultern der Aermeren abzuwäl⸗ 
zen. Redner wünſchte vom Senat Anfklärung darüber, ob 
das Gerüucht wahr iſt, daß auf ben Friebhöſen Zoppots 
bereits 90 Opfer des Spielklubs begraben liegen. Der 
Senat habe nichts getan, um die Klaſſengegenſätze zu über⸗ 
brücken. Redner trat für die unbebingte Verantwortlichkeit 
des Senats ein. 

Damit war die erſte Leſung der Verfaſſungzänderung be⸗ 
endet. Die nächſte Sttzung finbet heute nachmittag um z Uhr 
ſtatt. 
  

Danziger Nachrichten. 
Achtſtundentag und Arbeitsertrag. 

Der Kampf gegen den Naitſtundentag hat in der 
Unternehmerſchaft auf der ganzen Linte mit aller 
Kraft eingeſetzt. In der geſtrigen Nusgabe ber „Danz., 
Neueſt. Nachr.“ wird wieder einmal in der plumpſten 
Weiſe gegen den Achtſtundentag Stimmung zu machen 
verſucht. So ſoll ein Handelskammerſyndikus aus⸗ 
gerechnet haben, daß die Begrenzung der Arbeitszeit 
einen jährlichen Geſamtverluſt von 37 Milliarden 
Goldmark am Volksvermögon ergebe. Leider wird in 
der Notiz nicht angegeben, wie der ſchlaue Rechner zu 
dieſem Ergebnis gekommen iſt. Wahrſcheinlich hat er 
ſich die Rechnung ſehr leicht gemacht und für die ver⸗ 
längerte Arbeitszeit elnſach einen entſprechend höheren 
Arbeitsertrag eingeſetzt. Dieſe Rechnung hat natürlich 
ein großes Loch. Einmal wird dabei die Erſparnis, 
die in geſundheitlicher Beziehung am Volksvermögen 
durch Verhinderung des Naubbaues an der Arbeits⸗ 
kraft erzielt wird, überhaupt nicht berückſichtigt und 
außerdem vollkommen außer acht gelaſſen, daß die 
zum Wohle der Arbeiterſchaft eingeführte Arbeitszeit⸗ 
verkürzung überhaupt gar keine Minderung des 
Arbeitsertrages mit ſich gebracht hat. Für die 
tauſendfach bewieſene Erfahrung der Bewährung des 
Achtſtundentages finden ſich neuerdings zahlreiche Be⸗ 
weiſe gehäuft in der einleitenden Denkſchrift des In⸗ 
ternationalen Arbeitsamts zur Erhebung über die 
Prouktion. Aus der größeren Fülle der Beweiſe 
ſeien nur karge Proben entnommen: 

Die Regierung der Vereinigten Staaten gab in 
ein und demſelben Jahre zwei Panzerſchiffe in Bau. 
Eines wurde von einer Privatfirma mit zehn⸗ 
ſtündigem Arbeitstag gebaut, eines auf der Re⸗ 
gierungswerft in Brooklyn, wo die tägliche Arbeits⸗ 
zeit acht Stunden betrug. Bei einem Vergleich der 
entſprechenden Arbeitsſchichten, die unter Benutzung 
gleicher Rohſtoffe und Werlzenge die gleiche Arbeit 
verrichteten, wurde feſtgeſtellt, dan das Stunden⸗ 
ergebnis der am „Connectieut“ beſchäftigten Ar— 

beiter (Achtſtundentag) dasjenige der „Louiſiana“⸗ 
Arbeiter (Zehnſtundentag) um 24,8 v. H. überſtieg. 
Der tägliche Arbeitsertrag blieb ſomit bei beiden 
ganz der gleiche. 
Die Einführung des Achtſtundentages, heißt es in 

der genannten Schrift, ergab eine Vermehrung der 

Produktion in den Zeiß⸗Werken in Jena, in der eng⸗ 

liſchen Fiſch⸗Konſervierungsinduſtrie, in der Stab!- 

und Zinkplatteninduſtrie in Südwaͤles, in den Kohlen 

bergwerken des ſüdlichen Yorkfhire, in den Fordſchen 

Autowerken in Detroit, in den Hochöfen von Cleve⸗ 
land uſw. uſw. 

Auch die über fünf Jahre ausgedehnte Erhebung 

der vom engliſchen Munitionsminiſterinm eingeſetzten 
Studienkommiſſion bekräftigt die alte Erfahrung, daß 

nicht die Verkürzung der Arbeitszeit den Arbeits⸗ 

ertrag vermindert, ſondern die Ermüdung des Ar⸗ 

beiters. Dieſe ſei zu verhindern durch Verringerung 

der Arbeitsſtunden, Vermeidung der Ueberzeitarbeit 
und der Arbeit vor 8 Uhr morgens und nach 6 Uhr 

abends, Einhalten der Sonntagsruhe, Beſchaffung an⸗ 

genehmer und geſunder Lebensbedingungen für die 

Arbeiter außerhalb der Fabrik und ſchließlich durch 

Achtgeben darauf, daß die Ernährung des Arbeiters 

genügend und geſund ſei und daß er ſeine Tätigkeit 

nicht ohne ausreichendes Frühſtück veginne. 
Die auf dem ganzen Erdball von den verſchiedenſten 

Fachleuten und Stubienkommiſſionen in vielen In⸗ 

duſtrien geſammelte Erfahrung nebſt manchem an⸗ 

dern beſtimmt die organiſterte AÄrbeiterſchaft, mit aller 

Kraft für die Erhaltung des Achtſtundentages einzu⸗ 

treten, veranlaßt ſie, ſics entſchieden gegen jede Ver⸗ 

längerung der Arbeitszeit zu wenden. Der Vorſtoß 

der bürgerlichen Preſſe erhellt nur aufs neue ihre 

„Arbeiterfreundlichkeit“, die ſich die Arbeiterſchaft be⸗ 

ſonders jetzt zum. Quartalswechſel merken ſollte. Es 

wäre an der Zeit, daß ſich auch der letzte Arbeiter nicht 

länger dazu hergibt, privatlapitaliſtiſche Ausbentungs⸗ 

gelüſte zu fördern, indem er die bürgerliche Preſſe in 

ihrem Kampſe gegen den Achtſtundentag durch ſein 

Abonnement unterſtützt.   
    

 



    

   

  

Vermehruns den mtelngelbek. Durch, gehteigerte 
usprügungen der Mitiöftätten iſt es gelungen, den 

Aleingeldmangel nabezn zu bebeben: denn es entſallen 
Rach dem gevptee Stande der Münzprägung auf ben 
Kopfder Wevülkerung 10 Stllck 50,/., 20 Stück 10⸗Pf.⸗ 
und 20 Sib 5.0.-Slüce. Wenn ſich gleichwopt Prer 

üub da noch ein Mangel an kleinen Münzen bemerk⸗ 
har Er 2e ſo iſt das guf den bebanerlichen Unfug 
tiniger Telle der Bevölkerung SWuteithieſes Sa Klein⸗ 
gield zu hamſtern. Dle Zweckloſigkeit bieſes Samſterut 

— pon Kleingeld ſteht aber außer allem Kwelfer; denn 
leder ſollte wiſſen, daß ſowobl das 5⸗, wie baßs 10,, wle 
„bas 50⸗Pf.⸗Stlick viel wentger Materialwert beſitzt, als 
dem Nennwert entſpricht. Um ſo mehr muß es wunber⸗ 

nehmen, daß unſinnige Gerlichte Glauben finben, wo⸗ 
nach 50⸗W‚.Stücke mit gewiſſen Münzzeichen außer 

dem öunedlen Aluminium Platin enthalten ſollen. Wer 
Münzen auf Grund ſolcher Gerüchte 0 einem böheren 

Prelſe als dem Nennwert erwirbt, ſchäͤdigt ſich ſelbſt 
und trügt obendrein dagu bel, den Erfolg der Be⸗ 
miibungen zu vereiteln, die auf möglichſte Behebung 
des Kleingelbmangels gerichtet ſind. 

Einen geſelligen Unterhaltungsabend veranſtaltet 
der 4. Bezirk des Soztalbemokratiſchen Vereins (Schid⸗ 
litz) am kommenden Sonnabend, abends 7 Uhr, im 
Saale von Steppuhn, Karthäuſerſtraße. Das pro⸗ 
Aramm beſteht aus Geſangsvorträgen, ernſten und 
helteren Vorträgen, Reigentänzen uſw. mit anſchlie⸗ 
teubem gemittlichen Beiſammenſein mit Tanz. Der 
Eintritt iſt fret. Alle Parteimitglleder, auch aus an⸗ 
deren Bezirken, werden freundlichſt eingeladen. Ein⸗ 
Lefttbrte Gäſte ſind willkommen. Dlie Genoſſen und 
Genoffinnen werden aufgeſoröorrt, für zahlreichen Be⸗ 

ſuch Sorge zu tragen. 

Die Folgen einer Unterlaſſung. Am 5. Dezember 
nachmittags fiel in der Goldſchmiedegaſſe ein Arbeiter 
auf den glatten Bürgerſtelg und brach ſich den Ober⸗ 
ſchenkel. Die Hausbeſitzerin Frau Habermann wurde 
nun wegen fahrläſſiger Körperverletzung angeklagt, 
da ſie nicht dafür geſorgt hatte, daß auf dem Bürger⸗ 
ſteig Sond geſtreut war. Sie bedauerte ſehr den Unfall 
und berlef ſich darauf, daß ſie Auordnung gegeben habe, 
den M.rgerſteig in Ordnung zu halten. Das Gericht 
machte ſte aber für die Unterlaſſung verantwortlich 
Und verurteilte ſie zu 300 Mk. Geldſtrafe. 

Aus dem Zoppoter Badeleben. Ein Stttenmädchen 
in Danzig fuhr am h. Juli nach Zoppot, um den Her⸗ 
ren das Badeleben zu verſüßen. Am meiſten fagte ihr 
das nächtliche Badeleben zu. Erſt morgeus 6 Uhr 
machte ſie Schluß. Sie hatte einen Herrn gefunden, 
für den gleichfalls gerade das nächtliche Baden beſon⸗ 
deren Reiz hatte. Er machte eine Badezeche von 800 
Mark und fuhr dann mit ſeiner Freundin im Uutobns 
nach Hauſe. In Oliva ſtieg er aus, und am nächſten 
Morgen bemerkte er, daß ihm aus der Brleftaſche 
2500 Mk. fehlten. Sofort ſtieg in ihm ein Verdacht 
auf. Bis Oliva hatte er ſelig in den Armen ſeiner 
Freundin geſchlafen; ſie müßte die Täterin geweſen 
ſein. Deren Adreſſe hatte er ſich n ſein Notizbuch auf⸗ 
geſchrieben. Doch als er nachſah, fand er, daß gerade 
dieſes Blatt ausgeriſſen war. Argend jemand hatte 
alſo Vorſehung geſpielt. Trotzdem gelang es ihm, ſeine 
Freundin in Danzig ausfindig zu machen, um ſie an⸗ 
zuzeigen. Sie ſtand vor dem Schöſſengericht und leug⸗ 
nete die Tat. Zwingende Beweiſe lagen nicht vor. 
Große Betrunkeuheit des Herrn und alle Möglichkeiten 
für den Verluſt führten zur Freiſprechung der An⸗ 
veklagten. 

Zuverlälſige Verkäufer. Ein Schueidermeiſter gab 
Sem Arbeiter Hugo Kluth und dem Arbelter Franz 
Ribakomski in Danzig ausgebeſſerte Anzüge und 
Stoffe im Wert von 3200 Mk. mit dem Auſtrage, ſie 
auf dem Vande zu verkaufen. Die beiden gingen auch 
Los und verkauften in einem Dorfe einen Anzug für 
500 Mk. Dann wollen ſie bei einem andern Dorf aus 
Verſehen über die Grenze gegangen ſein. Hinter ihnen 
ſeien 15 Schüſſe abgegeben worden, und ſie hätten nun 
die Sachen fortgeworfen und ſeten davongelaufen. Am 
nächſten Tage waren ſie jedenfalls wieder in Danzig. 
Sie lieſerten aber weder die 500 Mk. noch die Sachen 
ab, ſondern meldeten ſich gar nicht bei dem Schneider⸗ 
meiſter, der die doh Mk. heute noch nicht hat. Der 
Schneidermeiſter machte Anzeige. Ribakowskt entfloh 
nach Polen, und Kluth ſtand vor dem Schöifengericht. 
Er iſt vorbeſtraft. Das Gericht verurteilte inn wegen 
Unterſchlagung der 500 Mk. zu 3 Monaten Gefängnis. 
Daß ionen die Sachen an der Grenze abbanden ge⸗ 
kommen ſind, konnte nicht widerlegt werden. 

Der Beſtand an Kiebitzen vermindert ſich von Jahr zu 
Inbr bedenklich. Um dieſem Zuſtand nach Möglichkeit zu 
ſteuern, weiſen die Landratsämter darauf hin, daß Kiebitz⸗ 
cier im Gebiet der Freien Stadt Danzig im Jahre 1022 nur 
bis zum 10. April einichließlich geſammelt werden dürfen. 
Zum Einfammeln der Eier berechiigt iſt nur der Jagdberech⸗ 
nubn oder Perſonen, die deſſen ſchriftliche Erlaubnis bei ſich 
fübren. 

   
      
    
     

  

   

            

    

Er will Arbeiter ſein. Der Fürſorgezögling Max Krüger 
in Danzig war in Freibeit und beſaß eine Arbeitskarte, auf 
der er als Fürſorsezügling bezeichnet war. Er änderte dieſe 
Bes ung ſeiber um in LArbeiter. Ferner ſtattete er der 

ufammer einer der Hopfengaßfe Beſuch ab, 
erbrach ſie und ſtahl & ücke, Wäſche und Lebensmit⸗ 

    
    

      

  

tel. Das gemeinſame Schöfſengericht verurteilte ihn zu 4 
MO n Gefängnis wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls 
nund kark lßelditraſe wegen Urkundenfälſchung. 

  

Lichtbild⸗Theater „Apollv“. Eine Reihe ſehr ſchöner 
2 aften wird in dem baktigen Kriminaldrama „Im Ab⸗ 
nrund des Hafles“ das Stück beſchäftigt ſich mit 

m For lienleben durch einen Freund 
erie, „Das Vermächtnis 
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Aus dem Oſten. 
Küntgsbers! Die Hochwaffer⸗Kataſtrophbe 

ah, Ml rſ lent überſehen läßt, beträchtlichen 
ů ſhaden angerichtet. Im Kreile Rieberung wurde der 
Tawellningke ugſter Damm gerltört. Es bildete 
ſich ein 1200 Meter langer Ueberlauf. Das Waſſer ſtiet 
im Augenblick auf 1 Meter und überflutete die ganze 
Gegend. Das Vieh mußte in die Wohnhüuſer genom⸗ 

é men werden, Holz und Stroh wurden aufgeſtapelt. Bei 
nielen mußte auch die Decke aufgeriſſen werden, um 
das Wieh vor dem Ertrinken zu ſchützen. Pioniere 
fuhren mit Käßnen von Haus du Oaus und brachten 
vlele Familien nach Seckenburg in Sticherbeit. Der 
Damm war an ſleben Stellen bis auf den Grunb burch⸗ 
brochen. Telegraphenſtangen, Vretter, Gen und vor 
allem bas teure Holz wurden von Eis und Fluten mit⸗ 
geriſſen. Die ganze Bevölkerung von Tawellningken 
Und Schaugſten erleidet durch das Hochwaſſer großen 
Schaden. Biele Kartoſſeln ſindb in ben Mieten geblir⸗ 
ben, die weder zur Saat noch ſitr ben menſchlichen Ge⸗ 
nuß zu retten ſind. Auch ſämtliche übrige Winterſaat 
iſt vernichtet. Das Eis liegt auf den Zeldern. Mann⸗ 
ſchaften von Tawellningken und Schaugſten arbeiten 
mit Hllſe der Plontere an dem vorläufigen Zuflulen 
der Deichbrüche. Die endgiltige Inſtandſetzung des 
Dammes kann erſt im Sommer erſolgen. 

Echlawe. Die Norder des Oberlanbiügers 
Lenſelverhaftet. Die Gebrüder Horn, bie den Ober⸗ 
landlüger Denſel auf dem Schlawer Bahnhof erſchoſſen 
haben, ſind bet Zanow ergriffen unb in das Amtsgerichts⸗ 
gefänanis Schlawe eingeltefert worden. Die beiden Mörder 
haben ſich in der Zwiſchenzeit umhergetriedben und machten 
bei ihrer Berhaftung einen völlig verwahrloſten, ſcheuen 
Einbruck. Ste wurben nach ihrer Einlieferung in Schlawe 
ſofort vom Amtsrichter vernommen. 

Volkswirtſchaftliches. 
Bur Lage der Schiffahrt. Während wir unmittelbar 

nach dem Kriege durch die Inanſpruchnahme großer 
Getreidefrachten ein fabelhaftes Aufſteigen der Fracht⸗ 
raten zu verzeichnen hatten, ſind wir gegenwärtlg 
längſt von dieſer Höhe herunter, und heute verzeichnen 
wir Frachtſütze, die unter der Grenzlinie 
liegen, die wir vor dem Kriege kannten. Nur die 
deutſchen Reeder küönnen noch erfſolgreich die Kon⸗ 
kurrenz aufnehmen, ba ihnen bei Uebernahme aus⸗ 
ländiſcher Frachten der ungünſtige Stand der deutſchen 
Valuta zuſtatten kommt. Die Folge iſt, daß die deut⸗ 
ſchen Schiffahrtsgeſellſchaften in ihren Geſchüftsüber⸗ 
ſchlüſſen faſt durchweg ein recht gutes Ergebnis zeitigen 
und wiederum ganz beachtliche Divldenden zur Aus⸗ 
ſchüttung bringen, die uns beweiſen, daß die dentſchen 
Reedereien die Situation günſtig ausgenutzt haben 
Und auch durch den Erſatz für die Schäden finanztell 
ſtark geſtützt wurden. Zum Wiederaufbau der an die 
Entente abzullefernden Handelsflotte iſt den Reede⸗ 
reien, wie bekannt, ein Betrag von 12 Milliarden 
Mark zur Verſügung geſtellt. Ein erheblicher Teil der 
Entſchädigung kam ben deutſchen Werften zugute, um 
den Wiederauſbau der deutſchen Handelsflotte zu er⸗ 
möglichen. Das Tempo für dieſen Aufbau der Han⸗ 
delsflotte iſt ſo beſchleunigt, daß im Jahre 1923 die 
letten Beträge berausgegeben würden. Hören dieſe 
Zuwendungen auf, ſo ſteht zu befürchten, daß die 
Werften von der mißlichen Lage der internationalen 
Schiffahrt ſehr ſtark in Mitleidenſchaft gezogen werden 
und daß dann die etwas anormale Entwicklung des 
deutſchen Werftbetriebes, die weit über das Maß des 
Erforderlichen hinausgeht, erſt zum Durchbruch kommt. 
Schon jetzt würde für die Werften die Situation recht 
ungüinſtig liegen, wenn nicht durch umfangreiche Re⸗ 
paraturbauten vom Ausland, die in Deutſchland am 
billigſten ausgeführt werden können, die Lücke aus⸗ 
gefüllt wäre, die durch verminderte private Aufträge 
an Neubauten entſteht. 

Mißerfolg der Prager Meſſe. Die Länder verſuchen 
ſich wirtſchaͤftlich den Rang abzulaufen indem ſie 
Meſſen arrangteren. Auch Prag hat jetzt eine Meſſe 
eingerichtet. Von der Leipziger Meſſe fuhren viele 

  

üichechoſlowakiſche Valuta iſt nämlich — Hauptſächlich 
inſolge von Ankäuſen en der Züricher Börſe — in den 
letzten Tagen rapide geſtiegen. Inſolgedeffen ſind den 
Kaufleuten die tſchechoſlowakiſchen Waren zu teuer ge⸗ 
worden. Wenn keine planmäßige Wirtſchaft einſetzt, 
iſt ein günſtiger Stand der Valuta für ein Volk eben 
unter Umſtänden viel ſchlimmer als ein niedriger. Die 
Prager Meſſe verläuft völlig erfolglos. 

Gut gegerbt. Die Preiſe für Schuhe und Lederwaren 
machen ſprunghafte Sätze nach oben. An den Häutemärkten 
bält die Preisbewegung ebenfalls an. Nach Berliner No⸗ 
tierungen koſtete z. B. ein Pfund Ochſenhänte im Auguſt 
1021 11.65 Mark, im Dezember 1021 19,50 Mark, im Januar 
19022 18,90 Mark und im Februar 27,50 Mark. Dieſe Preis⸗ 
ſteigerung bedeutet, daß die ärmere Bevölkerung bald wie⸗ 
der auf den Gebrauch ihrer Naturſchuhe oder der wunder⸗ 
baren Kriegsſtiefel verwieſen iſt. 

Aus aller Welt. 
Ein geheimnisvolles Verbrechen hat ſich in den 

erſten Kreiſen der Florenzer Geſellſchaft ereignet. Vor 
Momatsfriſt wurde ein in Florenz lebender öſter⸗ 
reichiſcher Offizier namens Stalf von einer Anzahl 
Unbekannter auf der Straße überfallen, ſchwer miß⸗ 
handelt und ſchließlich durch einen Dolchſtich in den 
Unterleib ſchwer verletzt. Man glaubte in dem Ueber⸗ 
fall einen Racheakt für eine abfällige Aeußerung über 

Italien zu ſehen. Nunmehr aber, da der Offizier nach 
einer ſchweren Operation und langer Krankheit wieder 

  

  
Einkäuſer nach Prag, aber ſie kauften nichts. Die 

  

   

das Epital verlaſſen pat, nimmt dieſe Antgelegenheit 
eine merkwitrdige Wenbung an. Als Urheberin des 
Morbverſuchs wurde nämlich die Gattin bes Direktors 
von dem beruhmten Bargello⸗Muſeum zu Florenz, 
die Norwegerin Petra Denicola, geborene Brand, ver⸗ 
haftet; ferner ihre Hofe und vter tunge Burſchen. Es 
beizt, daz die Verhaftete Stalfs Geliebte war, ſich von 
ihm, der bei ihr im Herit wohnte, habe befrelen wollen 
Eus beshalb durch Vermittlung ibrer Zoße nach Mör⸗ 
dern geſucht habe. Es wurden ihnen Schauergeſchichten 
von Laalfs Otältenhab vorerzählt. Dann begab ſich 
bie Dame mit hrer erwachſenen Tochter und dem Ge⸗ 
ltebten in ein Reſtaurant und benachrichtigte die ge⸗ 
dungenen Vurſchen, bie alsdann ihren Plan ausfübr⸗ 
ten. Unter den Räubern hefand ſich auch ein Turiner 
Polytechniker. ů 

Leilchenſund. In Wickede bet Dortmunb wurde die 
Tochter elnes Beramannes, mit dem Kopf in einem Moraſt 
ſteckend, als Lelche aufgefunden. Gewiſfe Umſtände laſſen 
auf ein Verbrechen ſchließen. Der Bräutigam des Mäbchens 
würde in Haft genommen. 

Hurch Sturz in den Schacht machte auf der geche Holſtein 
Dortmund) ein Markenkontrolleur ſeinem Leben ein Ende. 
Der Bewegorund zur Tat iſt unbekannt. 

32»8. In Dresden iſt ble bekannte Frauenärztin Dr. 
meb. Therele Hauſſig unter dem Verdacht des Verbrechens 
negen das kelmende Leben in Unterſuchungsbaft genommen 
worden. Die übrigen Beteilisten ſind vorläuſig auf fretem 
Fuße belaſſen. Die Uerstin betrteb eine weit Über Dresden 
reichende oroße Praxis. Auf Beranlaſſung der Potsdamer 
Staatsanwaltſchaft wurde der Frauenarzt Dr. Otto Kron⸗ 
heim aus Branbenburg a. H. verhaftet. Dieſer Arzt, ber 
ſchon in mehreren Prozeſſen wegen Verbachtes der Beihilfe 
unvereibigt geblleben war, wirb ſich ſetzt vor dem Schwur⸗ 
gericht wegen Verbrechend gegen das keimende Leben in 
vielen Fällen zu verantworten baben. 

Von einem Übler erſchoſſen, In den Cordilleren 
von Los Andes befanden ſich zwet Gendarmen auf ber 
Jagb. Der eine Gendarm ſchoß einen Abler nieder, 
der auf einem Telegraphenmaſt ſaß. Das Tter flel 
zu Boden, war aber nur geſtreift und ſetzte ſich zur 
Wehr. Nachdem der Adler von dem Gendarmen mit 
einem Karabiner einen Schlag bekommen hatte, wurde 
das Tier wütend und ſtürzte ſich auf den Gegner, blleb 
aber mit einer Kralle in dem Abzugshahn des Kara⸗ 
biners hängen. Die Wafſe entlud ſich und der Gen⸗ 
darm ſtürzte tot zu Boden. Der Abler verendete auf 
dem Transport. 

Zuſammenbruch einer däniſchen Werft. Die Köge 
Skibsvaerft in Köge ſchließt für 1021 mit einem Ver⸗ 
luſt von 11 Millionen Kronen: Das geſamte Aktien⸗ 
kapital iſt verloren. Die Werft war erſt vor einiger 
Zeit gegründet worden und man hatte in Dänemark 
große Erwartungen auf dleſelbe geſetzt. 

é Verſammlungs⸗Anzeiger é E ů 
Sosialdemokraliſcher Verein: 

l. Bezirk: Donnerstag, den 23. März, abends 775 Uhr, 
Schule Heillge Geiſtgaſſe 111: Bezirksverfammlung. 1. Licht⸗ 
bildervortragß: Der Sozialismus in der Kartkatur. 
2. Partetangelegenhetten. 

9. Bezirk: Freitag, den 24. März, abends 7 Uhr, im 
Reſtaurant „Blankes Tonnchen“, Heumarkt 10: Bezirks⸗ 
verfammlung. 1. Lichtbildervortrag: Der Soziallsmus in 
der Karikatur. 2. Bezirksangelegenheiten. Zahlreicher 
Beſuch wird erwartet. Gäſte können eingeführt werden. 

Bezirk Langfuhr: Donnerstag, den 28. März, abends 
7 Uhr: Diskuſſionsabend beim Genoſſen Schmidt, Mir⸗ 
chauer Weg 52. 

S. P.D., Frauenkommiſſion. 
Freitag, den 24., abends 6 Uhr im Parteibureau: 

Gemeinſame Sitzung der Frauenkommiſſion mit den 
Funktionären des 2. Bezirks. 

Metallarbeiter⸗Vertrauensleute S. P. D. 
Freitag, den 24. März, abends 7 Uhr, in ber Petri⸗ 

ſchule, am Hanſaplatz (Zimmer 15), wichttge Sitzung. 
Parteimitgliedsbuch iit mitzubringen. 

Jungſoßialiſtengruppe. ů 
Freitag, den 24. März, abends 7 uhr im Heim 

der Arbeiter⸗Jugend, Danzig, Weidengaſſe 2, Reiter⸗ 
kaſerne, 1 Treppe links, Zimmer 82: Mitglie⸗ 
derverſammlung. Tagesordnung: 1. Allge⸗ 
meine Ausſprache. 2. Neuwahl des Vorſitzenden. 
8. Berſchiedenes. Anſchließend Heimabend. Das 
Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. Mit⸗ 
gliedsbuch iſt vorzuzeigen. 

Denutſcher Metallarbeiter⸗Verband. 
Sonnabend, den 55. März, abends 6 Uhr, im kleinen 

Saal der Maurerherberge, Branchenverſammlung der 
Elektriker. 

Achtung! Vertrauenslente des Metallarbeiterverban⸗ 
des der Danziger Werft. Freitag, den 24., gleich nach 
Feierabend, Heveliusplatz, Zimmer 70, wichtige Verſamm⸗ 
lung. Wahl von Obleuten, Verbandsangelegenheiten. Alle 
neu gewählten Vertrauensleute müſſen zur Stelle ſein. 
Ohne Verbandsbuch kein Zutritt. 

Achtung! Vertraueusleute der freien Gewerkſchaften der 
Danziger Werft und der Artilleriewerkſtatt. Sonnabend, 
den X. März, gleich nach Feierabend, Hevellusplatz 1½/2, 
Zimmer 70, wichtige Vertrauensmännerverſammlung 
Tagesvrdnung: Schiedsſpruch. 

Freie Turnerſchaſt Langfuhr. 
Sonnabend, den 25. März 1922, abends 754 Uhr: 

Mitgliederverfammlung im Kleinhammerpark. 

GoSda Schnupftabaſe 
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Danziger Nachrichten. 
Monarchiſten⸗Rummel. 

All bas Elend, in das uns die Hobenzollern mit ihrer 
Poltitt ber gepanzerten Fauſt hinelnregtert haben, hat noch 
nicht genügt, um alle Volkskreiſe von der unſeligen 
monarchiſtiſchen Götzenanbetung zu beſrelen. Unter deutſch⸗ 
nationaler Führung wird immer und immer wieder ver⸗ 
jucht, die Begetſterung für dle „glorrelche Kalſerzeit“ wach⸗ 
zuhalten. Solange es ſich dabei um den kinblichen Zeitver⸗ 
treib einiger im Stillen dahinvegetierender monarchiſtiſcher 
Klimbimvereine handelt, mag man dielen das Veranligen 
gönnen, da von militariſtiſch erzogenen alten Herren nicht 
erwarltet werden Lanu, daß ſie in ihren alten Tagen noch 
zur Einſicht kommen. Anders iſt es ſchon, wenn elne Partet 
wie die ſogenannte „Deutſchnationale“ verſucht, das Nolt 
durch nationaliſtiſchen Stimmungstamtam für ſich einzufan⸗ 
gen, zunächſt um es in höchſter „patriotiſcher“ Pflichterfül⸗ 
lung beſſer auswuchern zu können und um es in nativnaliſtt⸗ 
ſcher Machtverblend erueut in menſchenmordende Kriege 
zu hetzen. An einen ſelchen gemelugefährlichen Trelben kann 
die Oeffentlichteit nicht ruhig vorbeigehen, ſelbſt wenn es ſich 
in das harmloſe Mäntelchen elner Geburtstagsfeter für den 
kriegertſchen Heros Wilhelm J. verhüllt. 

Man iſt zwar genelat, das monarchlſtiſche Getue, das ſich 
geſtern am Wilhelm⸗Denkmal auf dem Heumarkt mit Krauz⸗ 
niederleaungen und ſchwarz⸗vzih⸗roter Fahnenſchwenkeret, 
auftat, von der hetteren Selte zu nehmen. Angelichts des 
Verhaltens verſchiedener Vehörden müſſen aber doch einige 
Worte dazu geſagt werden. Abgeſehen davon, baßt ſich dieſe 
Demonſtratlon in der ſonſt peinlich bewachten Vannmetle 
abfplelte, bleibt vor allen Dingen die Frage offen, wer die 
Veteiligung geſchloſſener Schulklaſſen un⸗ 
ter Führung ihrer Lehrer angeordunet hat, 
und ob die frelſtaatlichen Schulbehörde den 
Mißbrauch der Schulklinder zu deutſchnatio⸗ 
nalen Parteidemonſtratlonen während der 
Schulzeit billigt, oder was ſie zu tkun geͤdenkt. Es zeigl die 
Dreiſtiakett ber eaktionären Lehrperſonen, daß ſte berelts 
öffentlich dle tuder vor den deutſchuattonalen Parteikarren 
ſpannen, obwohl die überwlegende Mehrzahl der Eltern 
dieſe monarchiſttiche Kundgebung ſlcherlich eutſchieden ab⸗ 
lehnen. Der vielgepredigte Reſpekt vor der deutſchnatlona⸗ 
len „Ordnung“ oder der Ohriakeit erſcheint angeſichts der 
etaenmächtigen Klaſſenansilüne nach dem Heumarkt in elnem 
ganz beſonderen Lichte. Oder hatten ſich die fraglichen Leh⸗ 
rer des ſtillen Einverſtändniſſes des Schulſenators vorher 
vergewiſſert? Uns erſchelnt notwendig, daß ſich dieſer 
ſchleunigſt zu dieſem Amtsmißbrauch ſeiner unterſtellten Be⸗ 
amten äußert. Als ſtaatliche Angeſtellte in Wahrung ihrer 
Staatsbürgerechte an der Teuerungsdemonſtration am 4. 
Auguſt tell/ nehmen, wurden ſie entlaſſen. Wird der Senat 
nun auch gegen diejenigen Lehrer, die ihr Amt offen im 
Dienſte eine Partei mißbrauchten, vornehen? 

Intereſſant iſt auch, daß die Propinz Weſtpreußen, die 
gar nicht mehr beſteht, Vertreter zu der Kundgebung ent⸗ 
ſandt hatte. Auch in dieſem Falle müſtte feſtgeſtellt werden, 
wer Vertreter dieſer preußiſchen Regierungsſtelle — es 
kann ſich hier nur um die Abwicklungsſtelle in Danzig han⸗ 
deln — zu dieſer monarchtſtiſchen Kundgebung eutſandt hat. 

Die Bevölkerung aber wird hinter dieſer monarchtſtiſchen 
Parade nichts anderes zu ſuchen haven, als das Beſtreben 
der Deutſchnattonalen, das Volk durch ſolche Kinkerlltzchen 
erneut ins milttariſtiſche Fahrwaſſer zu bringen und über 
die ſchwere Schuld der Monarchiſten an unſerem jetzigen 
Elend Sand in die Augen zu ſtreuen. Dem Deutſchtum aber 
wird gerade durch ſolche Dinge in Danzig der allerſchlechteſte 
Dienſt erwieſen. 

    

Die Entſcheidung über die Werft und die 
Eiſenbahnhauptwerlſtatt. 

Die polniſche Preſſe brachte in den letzien Tagen Meldbun⸗ 
gen aus eine Pariſer Quelle, wonach die Entſchetonug über 
das Schickſal der Werft und der Eiſenbaͤhnhauptwerkſtätte in 
Dauzig, über die bekanntlich die Volſchafterkonferenz noch 
zu verfügen hat, gefallen ſei. Wie wir hierzu erfahren, iſt 
dies bisher nicht geſchehen, vielmehr ſind noch Verhandlun⸗ 
gen im Gange, über deren augenblicklichen Stand in den 
nächſten Tagen dem Senat und dem Hauptausſchuß des 
Volkstages und anſchließend auch der Preſſe Mit'cilung ge⸗ 
macht werden ſoll. 

  

  

   

  

Zentrümliche Ewiqkeitsſorgen. 
Der dem Volkstag vorgelegte Geſetzentwurf über die 

Feuerbeſtattung wird von dem zentrümlichen „Danziger 
Volksblatt“ in Acht und Sann getan. Das ZJentrum könne 
ſich nie und nimmer für die Feuerbeſtattung ausſprechen. Es 
wird ſogar die Anſchauung verkreten, daß das Volk in ſeiner 
übergrofſen Mehrheit in ſeinem Empfinden verletzt wird, 
wenn die Feuerbeſtattung der Erdbeſtattung auch nur 
gleichgeſtellt werde. Die Beuerbeſtattung ſel ein heid⸗ 
niſcher Brauch, Zu Erleichterungen liege gar keine Veran⸗ 
laſſung vor. Echt chriſtliche Duldſamkeit ſpricht aus folgen⸗ 
dem Satz: „Es iſt mit der weiteſten Auffaſſung von Freiheit 
vereinbar, wenn man das, was man nicht billigen kann, ſon⸗ 
dern verurtellen muſt, nicht nur nicht fördert, ſondern auch 
inſoweit behindert, als der Andersdenkende immer noch, 
wenn auch unter gewiſſen Erſchwerniſſen zu ſeinem Rechte 
kommt.“ 

Viele Beſtimmungen des jetzigen Feuerbeſtattungsgeſetzes 
ſind ſounſinnig und ſchikanös, daß man das Geſetz mit Recht 

als ein Seſetz gegen die Feuerbeſtattung bezeichnet. Trotz 
dieſer Schwierigkeiten nahm die Zahl der Einäſcherungen 
ſtändig zu. Ihre Zahl wäre noch größer, wenn die hohen 
Koſten nicht einſchränkend gewirkt hätten. Sicherlich wird 
die Feiterbeſtattung größere Ausdehnung nehmen, wenn das 
alte Fenerbeſtattungsgeſetz abgeändert wird. Wir verſtehen 
den Kampf des Zentrums gegen die Feuerbeſtattung nicht. 
Im Namen des Chriſteutums ſind doch tauſende Menſchen 
lebendig verbrannt worden, für die dann eine Erdbeſtat⸗ 
ing doch auch nicht mehr in Frage kam. Anſcheinend befürch⸗ 
ten die ſchwarzen Herrſchaften, daß das, was verbrannt iſt, 
nicht meür im Höllenſeuer ſchmoren kann. 
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An die Metallarbeiter Danzigs! 
Vom Deutſchen Metallarbeiterverband wird uns ge⸗ 

ſchrieben: Die Metallarbeiter in ganz Oſtpreußen ſtehen ſeit 
einigen Wochen im Kampf um die ſo notwendigen Auſbeſſe⸗ 
rungen der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen. Die voſtpreußi⸗ 

p 

  

„ 

ſchen Unternehmer, alb bin rücktitnblakeen In gand Deuiſch⸗ 
land bekannt, ſteben dennoch mit ihren Geſchäftsfreunden im 
Weſten in guter Berbindung. Hlerdurch haben ſie erreicht, 
daß Kollegen, welche aus dem Streikgeblet nach Weſten kom⸗ 
Hl0, vergeblich bei den Induſtriegewaltigen um Arbeit an⸗ 

lopfen. 
Als würbiges Gegenſtück bierzu verſuchen die oſtyreußt⸗ 

ſchen Unternehmer, Streikbrecher aus der FreienStadt Dan⸗ 
zig anzuwerben. Sie benutzen hlerzu auch Deckabreſſen. 
Kollegen ber Metalltnduſtrie! Ihr ſeid gewarntt! Nehmt 
keine Arbeit nach Oſtpreuzen und den dieſen zugeteilten Ge⸗ 
bicten 6örſipreupenz ant Die bortigen Kouegen kämpfen 
einen gerechten und ſchweren Kampf und haben Unſpruch auf 
Eure volle Solldarität! 

Heute, Donnerstag, den M. März, abends 7½ Uhr, in der 
Aula der Hilfsſchule, Heilige Getſtgaſſe 111: 

Frauen-⸗Mitgliederverſammlung. 

Neben muſtkallſchen Vorträgen (Klavier u. Geige) ſpricht 
Gen. Dr. Bing Üüber den Sozlalismus in der Karikatur 
(mtt Lichtbildern). Zablreicher Beſuch wird erwartet. 

Erlaß des noch zurückzuzahlenden 
Gehaltsvorſchuſſes. 

Der Hauptausſchuß empfiehlt dem Bolkstag die Annahme 
folgenden Geſetzentwurfes: 

9 1. Allen Veamten und Angeſtellten der Staats⸗ unb 
Kommunalbehörden, bei welchen die im Dezember erſolgte 
rechtmäßige Vorſchußtzahlung durch die Nachzahlung infolge 
Neuregelung der Beſolbungen im Rechnungsjahre 102t nlcht 
gedeckt worden iſt, wird die Riickzahlung des die Nachzahlung 
übertteigenden Betrages erlaſſen. 

96 2. Die Deckung der durch die Durchführung dieſes Ge⸗ 
ſetzes entſtehenden Koſten erfolgt durch die dem Volkstage 
norliegenden Steuergeſetze. 

9 8, Dieſes Geſeh tritt mit dem 25. März 1022 in Kraft, 

Eine ringförmige Sonnenfinſternis erelanet ſich am 
28. März. Sie wird auch in Danzlia ſichtbar ſein. Der 
Echatten des Mondes geht von Silbameriks über den Atlan⸗ 
tiſchen Ozean, Afrlka, Europa ohne die nördlichen Geblete 
und über dus ſlidweſtliche Aſlen, wo er dle Erde verläßt— 
Ilir Danzig beginnt die Fluſternis 2 Uhr 38 Minuten, die 
drüßte Phole iſt um 3 Ahr 90 Minuten, dav Ende um 4 Uhr 
15 Minuten. In Deutſchland wird nur ein geringer Teil 
der Finſternis zu beobachten ſein. Der Mond wird nur etwa 
ein Viertet der Sonnenſcheibe bedecken. Eine Ab⸗ 
nahme des Lichtes wird kaum zu bemerken ſein. Eine ring⸗ 
fſörmige Sonnenflinſternis entſteht badurch, daß der ſchein⸗ 
bare Durchmeſſer des Mondes kleiner iſt, als der der Sonne, 
well der Mond ſich in Erdſerne befindet. Es wird zur Zeit 
der gröſten Verfinſterung von der Sonne noch ein ſchmaler 
Ring übrigbleiben. 

Zu dem Kindermord wird noch belannt, daß die Eheleute 
ſchon längere Zeit in Unfrieden lebten. Im April v. JIs. 
hatte Schalla ſchon einmal den Verfſfuch gemacht, ſeine Frau 
und ſeine Kinder zu töten. In letzter Zeit wurde das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen den Eheleuten immer bedrohlicher. Frau 
Schalla erkrankte und mußte mit ihrem 3 Monate alten 
Kind ins Krankenhaus überführt werden., Schalla, der in⸗ 
zwlſchen arbeitslos geworden war, geriet mit feinen beiden 
anderen Kindern in Not. Der Hauswirt übergab ihm 3000 
Mark zur Nenovierung der Wohnungen. Schalla verbrauchte 
das Geld füir ſich. Der Hauswirt wollte Sch. nun verhaften 
laſſen. Dieſer machte jedoch nicht auf und der Hauswtrt 
muͤßte mit dem Schutzpoliziſten wieder umkehren. Die Be⸗ 

fürchtung, in Haft genommen zu werden, ſcheint der Anlaß 

ber grauſigen Tat zu ſein. Sch. hat zunächſt den 7 jährigen 
Jungen fortgeſchickt und das L jährige Kind mit einem Strick 

erwürgt. Als der ältere Junge zurücktam, erlitt er den⸗ 
felben Tod. Nach der Tat ſtellte ſich Schalla der Polizel. 
Der Verhaftete ſteht im 38. Lebensjahre. 

Die zollarmäßiate Einfuhr von Waren. Wie bereits 
mitgeteilt Warden iſt, ſind durch Verordnung des polniſchen 

Finanzminiſters und des Miniſters für Handel und Indu⸗ 

ſtrie ab 10. März gewiſſe Lebensmittel und Bedarfsgegen⸗ 

ſtände für einen Zeitraum von 6 Wochen zur zollfreten bezw. 

zollermäßigten Einſuhr zugelaſſen. In Frage kommen nur 

die in dieſer Verordnung aufgeführten Waren. Um Irr⸗ 

tümer zu vermeiden, weiſt die Handelskammer darauf hin, 

daß die Einfuhr diefer Waren ohne irgendwelche Beſcheini⸗ 

gung möglich iſt. Die Einſuhr dieſer Waren zu dem er⸗ 

mäßigten Zolljatz innerhalb des feſtgeſetzten Termins iſt in 

unbearenzter Menge möglich. Die auf Grund dieſer Ver⸗ 

ordnung eingeführten Waren werden nicht auf das einer 
Firma zugewieſene Kontingent, gemäß 8l des Zuſatzver⸗ 
trages vom 21. Dezember 1921, angerechnet. Es ſei beſon⸗ 

ders darauf hingewieſen, daß der Zoll für die in § 2 der 

Verordnug über die zollvergünſtigte Einfuhr aufgeführten 

Waren auf 10 Proz. ermäßigt worden iſt, während für die⸗ 

ſelben Waren, für die auf Grund des §! des Zuſatzvertrages 

vom 21. Dezember 1921 ein Zollkontingent vorgeſehen iſt, 

eine Ermäßigung nur auf 25 bezw. 35 Proz. bis zum 30. Sep⸗ 
tember 19022 gewährt iſt. 

Eine Baukunſt⸗Ansſtellung veranſtaltet der Deutſche 
Heimatbund Danzig von Sonntag, den 26. März bis Sonn⸗ 

tag, den 9. April in der Peinkammer. Durch Gegenüber⸗ 

ſtellung von Aufnahmen muſtergültiger alter Bauten und 

non Entwurfs⸗ und Ausführungsbarſtellungen neuer Anla⸗ 
gen ſoll der Verſuch gemacht werden, zu zeigen, wie man auf 

derſelben gefunden Grundlage, die unſere hiſtoriſche, ſelbſt 
in ihren kleinſten Werken immer große Baukunſt getragen, 
auch unter den heutigen viel ſchwierigeren Verhältniſſen 
Verſtändiges geſtalten kann. Im gleichen Sinne werden 
auch Arbeiten aus dem Gebiete des Kunſthandwerks und 
ähnliches gezeigt. Zur Erläuterung des die Ausſtellung be⸗ 
herrſchenden Grundgedankens finden gleichzeitig drei Vor⸗ 
träge ſtatt. Am Montag, den 27. März, wird Profeſſor 
Kloeppel über „Alte und neue Baukunſt“ ſprechen, am 

Donnerstag, deu 30. März, Proſeiſor E. Peterſen über 
„Altes und neues Kunſthandwerk“, am Montag, den 3. April, 
Staatskonſervator Oberbaurat Projeſſor Dr.⸗Ing. Fiſcher 
über „Denkmalspflege in Stadt und Land“. Die. Vorträge 
finben ſämtlich mit Lichtbildern im Saale der Naturforſchen⸗ 
den Geſellſchaft an den genannten Tagen um 7½½ Uhr abends 

ſtatt. Die Ausſtellung wird am Sonntaa, den 28. März, vor⸗ 
mittags 11 Uhr eröffnet und iſt im übrigen täglich von 10—5 
Uyr zugänglich. 

Urania⸗Abend. Der geſtrige Uraniaabend brachte die 
erſte Abteilung des Großfilms „Die Großeiſeuinduſtrie“   

mit einem erläuternden Vortran. Die Get 
Mobeiſen wurbe recht klar und bentlich vor Auben neſüber 
Befonders lnterellant waren die Miider von der Veſchickung 
des Hochoſens, die durrch belgefügte ſchemaliſche Seizen 
ledem Unweſenden verſtändlich wurden. Der zwelle Teil 
des Abends brachte den Film „Der verlorene Schalten“, Der 
von Paul Wegener inſzenlerie Illm, deſſen Stoff die Mür 
von dem Manne, ber ſelnen Schatten an den böͤſen Gelſt 
verſchacherte, ber Erzählung „Peter Schlemihl“ entnommen 
üit, war ſzenlſch wie barſtellerlſch ausgezeichnet. Beſonders 
erwähnenswert ſind die lanbfchaftlichen Aufnahmen. Wenn 
auch dieſer itm nicht an den „Dr. Caligari“ heranreicht, ſo 
kann der Abend doch als gelungen bezeichnet werben und 
wäre den heute und morgen ſtattſindenden Wirderholungen 
ein regerer Beluch zu wllnſchen. 

Wiedereröſfnung der ſtävtiſchen Babeanſtalten. Wie wir 
erfahren, wird von den ſtädtiſchen Badeanſtalten, dle felt 
Vebruar wegen Koksmangel geſchloſſen ſind, die am Halel⸗ 
werk endlich am Freitag, den 21. d. Mtis. wieder in Betrleb 
genommen worden, Die Wiedereröffnung der übrigen 
Bäber ſoll erſt eine Woche ſpäter, am 31. März b. Ds. er⸗ 
jolgen. 

Delegiertenwaͤhl im Vauarbeiterverband. Bei der am 
Penner o7 Stimmen und 14 waren ungültig. Gewählt find 
Sonntacg, den 19. März, im Deutſchen Banarbelterverbande 
ſtattgefundenen Wahl der Abgeordneten zum Verbandstage 
wurden 1325 Stimmen abgeneben. Von dieſen erhtelten Brill 
958, Jaſinsti 150, Koch 413, Fiſcher 673, Schönhoff 140 
Brill und Flſcher. 

Das Konſulat ber Republit Prankreich befindet ſich ſetzt 
im 2. Stock des Haules Lanßenmarkt 17. Ferufprecher 
Nr. 560t (Notamt). 

Ein Druckfehler hat ſich iu unſern geſtrigen Bericht über 
die Stadtverorbnetenverfammluntz eingeſchlichen. Dem 
Stabtv. Kunze iſt es natürlich nichr ꝛingefallen, zu be⸗ 
baupten, daß Seuator Dr. Leske ſich wegen der Aul pro⸗ 
zentigen Mietpreiserhöhung mit der Linken in Verbin⸗ 
dung geſetzt habe. Anzunehmen iſt, daß Senator Dr. Lesöke 
ſich vorher die Zuſtimmung der Rechten geſichert hat. 

Was geht da vor? Die Schutzpolizet meldet: Am 
18. 3. 22 wurden auf Voranlaffung des Kapitäns eines 
deutiſchen Dampfers, der im hieſigen Hafen liegt, fün, 
Matrojen wegen Meuterus durch Beamte der Schutz⸗ 
polizei ſeſtgenommen und dem Hilfsgefängnis Nen⸗ 
fahrwaſſer zugeſührt. — Es iſt dringend erwlünſcht, daß 
die Ceſfentlichteit etwas über die Urſache des Meu⸗ 
terns erſährt. 

Einen Bezirkawaldlauf veranſtalten die Arbeiterſport⸗ 
verelne am kommenden Sonntag. Der Ablauf erfolgt 
mittags 12 Uhr vom Marktplatz Langfuühr nach Goldkrug. 
Die Teilnehmer müſſen püinktlich antreten. 

Fahrrab⸗Diebſtahl. Der ſeit längerer Zeit zu meh— 
reren Bodeneinbrüchen von der Staatsanwaltſchaft 
geſuchte Arbeiter Kbesling ſtahl ein Fahrrad, welches 
ein Laufburfſche einer hieſigen Firma vor dem Gebände 
der Fenerſozieiät auf eine kurze Zeit hatte ſtehen 
laſſen. Als der Laufburſche aus dem Gebände heraus⸗ 
trat, flüchtete der Dieb mit dem Fahrrad nach Schidlitz. 
In Schidlitz gelang es einem ihn verfolgenden Schupo⸗ 
beamten, den Tüter ſeſtzunehmen. Das Fahrrad wurde 
ihm abgenommen und dem Beſtohlenen ausgehändigt. 
KH. wurde dem Gericht zugeſührt. 

Als vermutlich geſtohlen ſind von der Kriminal⸗ 
polizei angehalten zwei blaue Arbeitsjacken. Etwaige 
Beſtohlene können ſich vei der Kriminalpolizei, Zim— 
mer 20, melden. 

Ein Aus⸗ und Einbrecher feſtaenommen. Der Kaufmann 
Bernhard Stempahs, ein alter Einbrecher, dem auch der 
Olivaer Kircheneinbruch zur Laſt gelegt wird, iſt wieder 
jeſtgenommen. Vor einigen Wochen wurde er ergriffen und 
in das Gerichtsgefängnis eingelieſert, wo er ſich eine Bauch— 
verletzung beibrachte und inſolgedeiſen zum Städtiſchen 
Krankenhauſe überführt werden mußte. Dennoch catwich er 
von hier nach ganz lurzer Zeit. Am 21. März d. Js. gelang 

    

  

   

  

es eiuem Krimiualbeamten, den Stemwahs am Eliſabethwall, 
vor einem Möbelgeſchäft, wo er auf ſeine Braut wartete, feſl⸗ 
zunehmen. Er führte wieder Einbruchswerkzeuge bei ſich. 
Kurz nach ſeiner Einlieferung in das Poltzeigefänanis 
brachte er ſich eine Verletzung an den Nulsadern bei, die 
einen Notverband erforderte. Er wurbe ſodann dem Ge— 
richtsgeſäugnis wieder zugeführt. 

Danzig hat Reſtaurants genng. Der Korbmacher Collwin 
wollte in dem Hauſe Poggenpfuhl 13 ein Reſtaurant mit 
Speiſewirtſchaft einrichten. Der Stadtausſchuß lehnte die 
Geuehmigung ab, da kein Bedürfnis vorliegt. Der Antran— 
ſteller legte Berufung ein und machte geltend, daß er ſich eine 
Exiſtenz gründen wolle. Der Bezirksausſchuß lehnte die 

Genehmigung gleichfalls ab, da ein Be. ss nicht anzuer⸗ 

kennen ſei. Die Gründung einer Exiſtenz müſſe hierbet 
außer Betracht bleiben. 

Einbruch in ein Ledergeſchäft. Der Maurer W. G, mohnt 
bei einem Lederhändler und benntzte ſeine Lokalkenninis, 
Um hier einzubrechen. Nachdem er nachts die Tür zum Lager 
erbrochen hatte, holte er den Schuhmacher A. D. horbei und 
forderte ihn auf, ſich mit Leder zu verſorgen. Jeder nahm 

dann Stöße Leder nach Hanſe, die zufammen einen Wert von 
5500 Mark darſtellten. G. brachte daun von ſeluem Anteil 
Leder zu einem anderen Schuhmacher zum Verarbeiten. 
Das gemeinſame Schöffengericht verurteilte G. wegen Ein⸗ 

bruchsdiebſtahls zu einem Jahr Zuchthaus, D. wurde als 
verführter Teilnehmer mit 4 uthen gnis beſtraft. 

Der Schithmacher, der von (6. der zum Verarbeiten 

annahm, wurde wegen Heb zit vier Wochen Gefängnis 
verurteilt, da er ſich hätte ſagen müſſen, daß das Leder nicht 
rechtmäßig erworben ſein konnie. 

Polizeibericht vom 23. März 1922. Feſtgenommen: 13 

Perſonen, darunter 2 wegen Dießſtahls, 4! wegen Betruges, 

1 wegen Urtundenfälſchung und Beiruges, 1 wegen Unter⸗ 
ſchlagung, ? in Polißzeihaft. Obdachlos: 1 Perſon. Ge⸗ 

funden: 1 Radfahrkarte für Schüler Hans Klvevekorn, 

1 Rafiermeffer, abzuholen aus dem Fundbureau des Polizei⸗ 

präſidlums. 1 rotbrauner Hahn, abanholen von Herrn Ober⸗ 

botenmeiſter Grigoleit, Neugarten 12/16. Verloren: 
1 Pelztaſche, enthaltend 2 Portemonna mit zirka 700 Mk., 

Spiegel, Meſſer, Opernglas uſw. 1 ſilbe Damenuhr mit 

Armband, abzugeben im Fundbburean des Pyliseiprüſidiums⸗ 
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ö OGecerbhhaftliches, 
Ole Wahlen der Derhrunenswünner gur 

ngeſtellten⸗Berſicherung. 
»Der Preſſfebienſt des Zentralverbandes der Ang e⸗ 

meilteu Uberwiittelt uns nachſtebende Zuſormation ſie 
bie Oeffentlichreit: 

uden meiſten Orten SAuen, haben dle. 
achin bereits ſtaltgefunben. ell wartet man 

en ix Myesfan nur /noch auf bas Ergebnis der 
and auf die Abſtt Wügerfchl in dem hei Deutſchland ver⸗ 
Dleibenden Teil Oberſchleſtens. Im Augenblick wird 
nun von ſeiten des Deutſchnationalen Handlun r 
gehilſenverbandes und des Gewerkſchaftsbundes 
Kngeſtellten eine wüſte Stimmungsmache gegen die 
frelpeweriſchrtlicen Orbaniſationen betrieben. Es 
werden Jahlen verbreitet, die mit dem tatſächlichen 
Abſtimmungbcrgebnis nichts gemein, haben. Man 
ſpricht bavon, daß der Afa⸗Bund nur etwa 21 Vrozent 
Stimmen auf ſich vereinigen konnte. Wir palten es 
für notwendig, an dleſer Stelle das tatſüchliche — bis⸗ 
her feſtſtellbare — Wahlergebnis zu verdffentlichen. 

Am 8. März 1922 war das Wahlergebnis aus 720 
Wahlorten bekannt. Die Geſamtzahl ber abgegebenen 
Stimmen betrug 8507 500. Hiervon erhielten: der Afa⸗ 
Bund 180 595, der D0 V. 84 720, die Frauenberufsver⸗ 
bände 85 056, der Göürl. 80 360, diverſe 54 004. 

Die Geſamtzahl der Stimmen nach Prozenten er⸗ 
gibt damit für den Afa⸗Bund 94,5 Prozent aller 
Stimmen. Die Zahl der gewählten Vertrauens⸗ 
männer iſt entſprechend. Der Afa⸗Bund erhielt 706 
11531 Erſatzlente), der Dov. 479 (844), die Frauen⸗ 
berufsverbände 40 (108), der Güa. 351 (618), diverſe 
640 (1257). 

Die bürgerliche Preſſe, die ſich wohl zum größten 
Teil auf Zuſchriften der Gewerkſchaftsbünde ſtützt, 
folgert aus dem Wahlergebnis, daß der Reichstag es 
uunmehr nicht wird wagen dürfen, den Angeſtellten 
ihre beſonderen Verſicherungs⸗Einrichtungen zu 
rauben. 

Wir ſind anderer Meinung. Die Vereinheitlichung 
der Syzialverſicherung iſt nicht nur eine Sache der 
Angeſtellienſchaft, ſondern eine Angelegenheit der ge⸗ 
ſamten Arbeitnehmerſchaft. Es handelt ſich nicht dar⸗ 

    

ugent der An — —— bie h 

Lotuu der Lber Arbsiter 

um, ob mehr als 80 

Lalen, üüüi u, bie 
und Augeſtellten 5 ber 20 ulegen, ſondern es — 
belt ſich barum, wele elnung ble Geſamtheit ber 
Angeſteltenſchaft iit. Die e Sablieteiihuns berrug im 
Durchſchnttt 50 Progent. Wiele der Angeßeulen⸗ die 
mit ben, ungend iu Berficherungseinrichtungen 
der i ungufrieden find und da⸗ 
durch außerordentlich verſtimmt waren, baben ſich an 
der Wabl Abert * mwicht betelligt. Nur wenn man 
dles berlichſichtlöt, kaun man ſich ein annähernb klares 
Gſld von ber wahren Stimmung unter den Ange⸗ 
ſtelllen machen. 

Darllber hinaus hanbelt as ſich barum, ob alle Ar⸗ 
beitnehmer — Arbeiter, K We. ellte unb Beamte — 
von ber Notwendigkett ber ſereinheitlichung der So⸗ 
zlalverſicherung durchbrungen ſind. Ganz Maueleßer 
von unſerer prinzipiellen Einſtellung zur Frage der 
einheitlichen Soztalverſicherung, können wir un⸗ 
heule den Luxus Werafeswe Verſichernngseinrich⸗ 
ian jen ſüur einzelne Berufszweige nicht mehr er⸗ 
auben. 

Das in ber Muesgeelnst⸗ vielleicht hrauchbar ge⸗ 
weſene Verſicherungsprinzip iſt in heutigen Zeiten, 
in denen die Wertverhͤltniſſe des Geides von Tag zu 
Tag und von Woche zu Woche einer Weränderung 
unterliegen, unhaltbar. Das bisherige Verfahren der 
Aufbringung der notwendigen Mittel durch bie Zinſen 
des angeſammelten Kapitals iſt unbrauchbar. An 
dieſe Stelle muß das Umlageverſabren treten, bas vor 
allen Dingen eine leichtere Anpaſſungsfühigkeit an 
die jeweiligen Verhältniſſe in ſich trägt. 

Krieg und Nachkriegsentwicklung haben es mit ſich 
gebracht, daß die Zahl der heute auf Renten aus Ver⸗ 
ſicherungseinrichtungen angewieſenen Perſonen er⸗ 
heblich größer geworden iſt. Beſondere Anforderungen 
an die Leiſtungsfähigkeit der Verſicherungseinrich⸗ 
tungen werben demzufolge geſtellt. Sie werden dieſen 
Anforderungen nur dann gerecht werden können, 
wenn ſie einheitlich und nicht zerſplittert aufzutreten 
imſtande ſind. 

Lebiglich von dieſen großen Geſichtspunkten wer⸗ 
den ſich die Parteien des Reichstages leiten laſſen 
dürfen und nicht von bem unzeitgemäßen Standes⸗ 
dünkel eines Teiles der Angeſtelltenſchaft, noch zumal   
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5 er 32 eteizaii, Mer ors Der Un rr lauen 
et⸗ eutſchnatlonalen 

—— Nunsbe jehilfenverbandes unb lemen Verbün⸗ 
len iſt. 

Aeine Jachrichten. 
Vbſlanen hes Strelrs in Reuyolen. Eus Poſen wird ge⸗ 
melbet: Machbem Berhanblungen zwiſchen Arbeltgebern und 
Arbeitnehmern betonnen hatten, iſt in Poſen am A. d. Mts. 
berelts ein großer Teil ber Urbeiter in bie Betriebe zurlick⸗ 
gekehrt. In anberen Stüdten iſt es au elner Verſtändlgaung 
gekommen oder es wird doch mit einer baldigen Einigung 
aerrchnet. 

Ein japaniſcher ee Dem nach Deutſchland verkauft. 
Der frühere japauiſche Dampſer „Heifuku Maru“, 4000 
Tonnen Tragfähigkett, iſt durch Bermittlung der 
Schiffsmaklerfirma Jacg. Pierot jr. in Rotterdam nach 

sDeutſchland verkauft worden. 
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— fülr Politik Ernuß Zoops, für Danziger 
Nachrichten und den Übrigen Teil Gritz Weber, beide 
in Danzis; für Inſerate Hruno Ewert in Oltva. — 

Druck von J. Gebl & Co., Danzio. 

      

Aulſiche Vekauntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Die ſeit dem 1. März d. Js. wegen Kohlen⸗ 
Ichwierigkeiten und ungenügender Beſetzung auf 
der Streche Danzig — Prauſt—Lappin und 
zurllck ausgefallenen Zuͤge: 
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Daniger HeinaielE.S. 
Somgaq,, 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes 

Oeffentl. Verſammlung. 

  

den 28. März 1922, abends 
rr im roßen Saale des 

   
    

  

   

Gut erhaltener 

Kinderwagen 
Grammophon 
mit Platten 

preisw. zu verhk. Beſicht. 
v. 3-6 nachm. Näheres 
Pogagenpfuhl 6, 1 Tr. (4 

1 Hölz. Vettgeſel 

  

Nr. 909 Danzig ab 8 
Lappin an 108 und Die Krie öſchuldfrage nit Wai men hucht 

Nr. 908 Lappin ab 10ʃ⸗ Qusatin iet oin sehr fainer Speisastärk. kukauſen, Lanshnef, 
Danzig an 112 Melerent: Chefscdolter Mr. U.E. Muler Puder, der in keiner Krho Lolen can, ——————— 

werden wir verſuchsweiſe an jedem Somabend Nach dem Vortrag: Freie Ausſprache. uvm Much, Früchte, Suppon, Saucon, Badeanstalt 
vexkehren laſſen und zwar von Sonnabend, Männer und Frauen von 0, Me Er⸗ Gemose, Fette usw. samig 20 machen 
den 25. ds. Mis. ab. loß der Alellehnmd euithons ut Voei . vetsleken. Haniabad Danzig, im März 1922. von der Alleinſchuld Deutſchlands am ů‚ „ ů 

50 5 ich as zu zerſtören! Jeder einzelne muß Mit ſiustin bereitet man Banssplatr14 Trl.533 Staatsbahn direktion. 
gez. v. Buſekiſt. 2* 
  

Stadttheater Damig. 145 
Direktion: Audolf Schaper. 

ich mit den Geſc Deie) lichen Tatſachen ver⸗ 
ut machen, mit 

à Wchc zum Siege verhelfen Rönnen. 
Eintritt frei! I 

Danziger Heimatdienſt E. V. 
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enen wir überall der 
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  Heute, Donmmerstag, den 23. März, abends 7 Uhr: 
Dauerkarten A 2. 

Mutter Erde 
Drama in 5 Akten von Mex Halbe. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hermann Merz. 
Inſpektion: Emil Werner. 

Perſonen wie bekannt. Ende 9/ Uhr. 
Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten B 2. 

Des Eſels Schatten. Luſtſpiel. 
Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten C 2. Der 

Barbier von „Sevuta. Oper. 
5onntag, nachm. 21½ Uhr. Ermäßigte Preiſe. Zum 

letzten Male: Die großke Leidenfchaft. Luftſpiel. 
5onntag, abends 7 Uhr. Dauerkarten haben keine 

Gültickeit. Zum 1. Male: „Friedrich der 
Große.“ Schauſpiel in 2 Teilen von Hermann 

   
   Sonntag, d. 

   
   Eröffnung:      
   

Montag, 

   
  

    

v. Boettichet. 1. Teil: „Der Kronprinz“ lin abends 7.30 Uhr 
14 Vildern). 3. Woipfleuei d Dr. ing. Füchen: „Henn. es coch bel mir — 

pflege in Stadt und Land“ Montag, den Herren-, Jünglinzs-, Knaben-u. Einsegnunzs- äEEE 

Wimhelm-Theater! 

  

Die Vortrã 
Geſellſchaft, 

  

Kassenöffunng 6 Uhr 

2 SE 

„Preciosa- 
omantisches Schauspiel in 4 Aulzdgen von R. 

P. à. Wolfl. Musik von Carl Maria v. Weber. 

    

Deutſcher Heimatbund 

Ausſlellung: „ᷣAlle u. rene Vankmmſt' 

in der Peinkannner. Mitgl. 1 Mu., ſonſt 3 Mu. 

Hierzu finden folgende erläuternde Lichtbilder⸗ 

1. Prof. Klöppel: „Alte und neue Baukunſt“ 

2. Prof. Ernſt Peterſen: 
Kunſthandwerk- Donnerstag, den 30. 3., 

3. J., abends 7.30 Uhr.         
    
   

  

    

1. Geſchäftsbericht des Vorſtander. 
2. Bericht des Kaſſenfüh 
3. Feſtſezung des Jahresbeitrages. 
4. Vorſtandswahl. 

     

        
       

    25. März bis Sonntag d. 9. April 
     

      

 

  

  

Sonntag 11 Uhr, täglich g⸗ ᷣet 
von 10—5 Uhr. ftn 

  

6310. 

Puddings, cremos, Suppen, 
Saucen, Kuchen, Torten, 

Mileh- u. Frucht-Fiammeris, 
-Ideale Kinderspeisen, - 

Krankenspelsen aller àrt. 

Ein Versueh wWird jece Haustrau 

Rezepte umsonst in den meisten Ge- 
schöften. Wenn nicht zu haben, schreſibo 

man eine Posterte an 

Dr. H. Oetker, 

3 Min. vom Hauptbahnhol. 
Wannen., Moor-, Fldnnelel-, 
Kohtensgure- u. alle anderen 
modbainlschen Bäader. degen 
GElcht. Rheumatismus und 
Urlpos russlsch- römische 
Bön⸗. 6307 

K¹ 

Gassnel.s 

    
beiriediden. 

Walcemar Oassner 
ODSRZig Stn 

Schuanen- Progene. 
5238. 

Bielefeld. 

  

  
    

      

   
Vorträge ſtatt: 

     

      
den 27. 3., abends 7.30 Uhr 

„Altes und neues      
     
     

    

      

  

ſe finden in der Naturforſchenden 
tauengaſſe ſtatt. 2 l. frei gegen 

Mitgliedskarte, ſonſt 2 M 

  

   

                

  

Mis vij den Stadtthanter Zoppet. DE. Oite Nerhmnn Im vugish an den Vortrag von paj peterſen Sommer-Raxians (Schlüpter) tragen, da die- 
am 30. 3. abends 9 Uhr: selben volis tandiger Ersatꝝ für Mal sind. 

Morgen, Freitag, den 24. März, Hauptverſammlung Leben 
abends Tagesorbnung: und jauchzen können Sie vor Freude über meine 

tabelhatt blingen Preise. 
       

  

Oft rers. 

      6308 
      
   
  

  

Sonntag, den 28. März, 

„38 Zwillinge“ 

L
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e
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eul nen g 
SvcMRaf ien Carcaows Gobr. Freyrian. Kahlenmerkl 

vu 10 dis 4 Uir Vrlich and Sonatig von 19 bis 12 Lir 
a3 der Ikesterkasse. 16195 

„Libelle“ 2 
Tagiüch: Husii, ges n. Lanr : 
Se LLLLLL 

— 
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Sanmsder. neue und gebrauchte, ſowie Bereifung, 
nur erſtklofige Marken, Reparamuren leder Art 
ſchnell und dillig. Ber jetzt kanft, kauft noch billig 
in der Fahrradhandlung 

Oskar Prillwitz, 
Paradiesgaſſe. Telephon 6079. 

    

     
  
  
  

   
   

    

Achtung! 

Stein's 
    

  

18277. 

EEEEASUEEIUEEEAE 

  

ist Ihr eigener Schaden, Wonn Sie nicht schnell 
Ihren Bedart dedten. 

Anxüge zu staunend billigen Preisen. 

fetunten Kreise können Sie meine Anzüge und 

gibt es die Gelegenheit nicht mehr, Herren- 
Flosen, gestreitt, blau und schwarz, 80 billig 

und gut zu Kaufen. 

Momente 
trennen uns nur noch von dem Inkratttreten 
der Zoliunion. Versäumen Sie also diese Ge- 

legenbeit nidit und kommen Sie schnell in 

Konfektlons-RHaus 
nur æt Häkergasse 21pt. 

Elegante Anfertligung nach Maß 

schnell — sazuber — billig. 

  

     Haare 
kauft zu höchſtem Preis 

Robert Kieetfeld, 
Haarhandl, Hreitgalle 6. 

E 

MascPnenpcrolbeg 
auch auf poln. Maſch. 
Tages⸗ und Abendkurſe 
Otts Sledn, Maugarten 11.1 

  

    

       

  

       
  

  

20
29
)   K.fets 

Aleinhersteleer: Werners tecta f. 6 Wois. 
      46209   

  

      

 


